Höhe halten. Alles Laub ift ſchwer und dunkel, 


31. Jahrgang. 
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Abonnements-Einladung. 

Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten 
bitten wir, die Beſtellungen auf die „Danziger 
Zeitung“ für das nächſte Quartal rechtzeitig 
aufzugeben, damit keine Unterbrechung in der 
Verſendung eintritt. Die Poſtanſtalten be- 
fördern nur jo viele Exemplare, als bei den- 
ſelben vor Ablauf des Quartals beſtellt find. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 

Der Abonnementspreis beträgt für die mit 
der Poſt zu verſendenden Exemplare pro 
4, Quartal 1888 5 Mark, für Danzig incl. 
Bringerlohn 5 Mk. 25 Pf. Abgeholt kann 
die Zeitung werden für 14 Mk. 50 Pf. pro 


Quartal: 
Ketterhagergaſſe Nr. K in der Expedition, 

 Altft. Graben Nr. 88 bei Herrn Schiefelbein, 
Breitgaſſe Nr. 89 bei Herrn A. Kurowski, 
Heil. Geiſtgaſſe Nr. 47 bei Herrn Carl Studti, 
Fiſchmarkt Nr. 26 bei Herrn Wilhelm Beli, 
3. Damm Nr. 7 bei Herrn Machwih, 
Hinterm Lazareth Nr. 3 bei Herrn Reſtaurateur 


Groß, 
Kohlenmarkt Nr. 32 bei Kerrn J. v. Glinski, 


gewöhnliche 


FE 


S 


Brobbänken- und Kürſchnergaſſen-Ecke bei Herrn | 


R. Martens, 
Kaſſubſchen Markt bei Kerrn Winkelhauſen, 
Langgarten Nr. 102 bei Herrn K. Lingk, 
aradiesgaffe Nr. 14 bei Herrn O. Tſchirsku, 
fefferſtadt Nr. 37 bei Herrn Rud. Beyer, 
Poggenpfuhl Nr. 48 bei Herrn Pawlikowski, 
oggenpfuhl Nr. 73 bei Herrn Kirchner, 
ohe Seigen Nr. 27 bei Herrn Wolff, 
mmbau Nr. 30 a. bei Herrn Herrmann, 
Weidengaſſe Nr. 32 bei Herrn v. Kolkow, 
Schwarzes Meer (Gr. Bergg. 8) bei Herrn Schipans ki, 
Petershagen a. d. R. Nr. 8 bei Herrn Angermann, 
Kolzmarkt Nr. 27 bei Herrn Oskar Unrau (vorm. 
J. G. v. Steen) 
Thornſcherweg Nr. 5 bei Herren Herm. Schiefke, 
Sthüſſeldamm Nr. 56 bei Herrn K. Strehlau. 


—— dB EEE ee 
Wirkung einer Gemeinde-Orduung auf die 
Vermehrung kleinen Grundbeſitzes. 
Recht fühlbar hat ſich im letzten Sommer, in 


dem wegen der ungünſtigen Witterung mehr 
Arbeitskräfte als gewöhnlich nöthig waren, in 
den öſtlichen Provinzen ein Arbeitermangel auf 


dem Lande gemacht, worüber auch mehrfach in 
den Organen der landwirthſchaftlichen Vereine 
Klage geführt wurde. Aus denſelben Provinzen, 
in welchen dieſer Arbeitermangel immer ſtärker 
hervortritt, kommen auch von den Landwirthen 
in den letzten Jahren die Forderungen auf Fracht- 
ermäßigungen für ihre Producte nach dem Weſten 
mit der Begründung, daß, während ihnen aus 
den Induſtriezöllen nur Nachtheile erwachſen, ſie 
auch felbft aus den Zöllen auf die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Producte geringeren Vortheil haben, 
als die volkreichen induſtriellen Provinzen, weil 
von ihren Erzeugniſſen nur ein Theil in der 
Provinz verbraucht werde und ſie mit dem Ueber⸗ 
ſchuß auf die Ausfuhr, alſo auf koſtſpieligen 
Transport angewieſen ſeien. 

Es iſt nicht zu beſtreiten, daß die Grundbeſitzer 
in den Provinzen, in denen der Großgrundbeſitz vor⸗ 
herrſcht, und beſonders da, wo Fideicommiſſe 
größere Ausbreitung gefunden haben, Grund zu 
dieſen Klagen haben. Statt aber dagegen Ab- 
hilfe in ftrengeren polizeilichen Maßregeln und 
in der nur auf Koſten des übrigen Volkes er- 
möglichten Staatshilfe zu ſuchen, ſollten die Land- 
wirthe und auch bejonders die größeren Grund- 


“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Son 
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die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe 
fähigere Bevölkerung iſt nur zu erreichen durch 
eine größere Theilung des 
Aufhebung der Fideicommiſſe, welche letztere nicht 
allein jede Abzweigung unmöglich machen, ſondern 
auch noch immer mehr kleinen Grundbeſitz in 
ſich aufſaugen. 


chnittlich ſo groß ö 
190 Oſten Deutſchlands ſo ſtark wie im Weſten 
und Güden. 
Weſten, wo wenig großer und geſchloſſener Grund- 
befitz iſt und die Landgemeindeverhältniſſe beſſere 


nt 
und Auslandes angenommen. — Preis 
g. — Die „Danziger 


beſitzer ſelber mitarbeiten an der Beſeitigung der 
Urſachen, le 
ſpringen. Sie würden damit nicht allein für ſich 
ſelber, 
vinzen in Stadt und Land ſegensreich wirken. 


aus welchen ihnen die Nachtheile ent- 


ſondern auch für alle Einwohner der Pro- 


Mehr Arbeitskräfte und eine größere und für 
verbraudis- 


Grundbeſitzes und 


Die Zahl der Geburten iſt auf dem Lande durch- 
wie in der Stadt, im Norden 


Während aber im Süden und 


ſind, die Bevölkerungszahl fortdauernd ſteigt, ſo⸗ 


wohl auf dem Lande wie in den Städten, wie ſich 
dies in weiterer, 
Theilung des Grundbeſitzes kundgiebt, bleibt die 9. 
wo der Großgrundbeſitz mit] gan 


vielleicht oft ſchon zu ftarker 


Bevölkerung dort, 
dem ſelbſtändigen Gutsbezirk große Ausdehnung 
hat, ſtationär, wenn fie nicht gar, wie es in ein- 


zelnen Kreiſen der Fall, zurückgegangen iſt. Und 
war iſt dies der Fall nicht allein auf dem Lande, 
fondern auch in den kleinen Städten, wenn nicht 


beſondere Verhältniſſe hier einen Kufſchwung 
bewirkt haben. Eine Aenderung hierin iſt unter 
den jetzigen Berhältniſſen nicht zu erwarten. Die auf 
dem großen geſchloſſenen Grundbeſitz für ge⸗ 
wöhnlich verlangte Arbeitskraft bleibt dieſelbe, 


wenn ſie nicht dank der Maſchinen gar geringer 


wird. Der Zuwachs der Bevölkerung auf dem 


Lande wandert alſo aus, ſowohl vom Arbeiter ⸗ 


wie vom Beſitzerſtande. Wie auf dem Lande, ſo 
geht es in den kleinen Städten, da dieſe 
wiederum mit ihrem Kandel und Gewerbe 
auf das platte Land angewieſen ſind. Am 


nachtheiligſten wirkt die Entvölkerung dieſer Land- 
ſtriche aber auf den größeren Grund beſitz, der 
weit über den eigenen Gebrauch producirt, ſelber 
zurück. Je geringer und ärmer die Bevölkerung 
in der Nähe iſt, deſto mehr iſt der Grundbeſitzer 
mit ſeinem Ueberſchuß auf den Abſatz in die Ferne 
angewieſen, und er muß, will er ſeine Erzeug⸗ 
niſſe verwerthen, dieſelben wohl oder übel den 


aus ſeiner Gegend nach den großen Städten 
Induſtriebezirken Kusgewanderten nachſchicken 


und ſich den Ertrag aus ſeinen Producten um 
die Koſten für den Transport etc. ſchmälern laſſen. 


Das Streben der Grundbeſitzer muß deshalb 


in erſter Reihe dahin gehen, ein Anwachſen der 
Bevölkerung und ein Leben des Wohlſtandes 
derſelben in der eigenen Provinz zu ermöglichen, 


da nur damit ihnen ein guter und geringere 


Koſten verurſachender Abſatz geſichert werden 


kann. Zu erreichen iſt dies nur dadurch, daß 
das Abzweigen kleinerer Stellen vom größeren 
Grundbeſitz möglichſt erleichtert und die Feſt⸗ 
legung des Bodens in Fideicomiſſen und Majoraten 


verhindert wird. Sind die Kinderniſſe der Par- 


cellirung befeitigt, fo wird auch bald der zuwachſenden 


Bevölkerung mehr Gelegenheit geboten werden, 
ſich in der Keimath ſelbſt ſeßhaft zu machen und 


werden auch Anfiedler aus ferneren, ſtark be- 


völkerten Gegenden angezogen werden. Mit der 


Vermehrung des kleinen Grundbeſitzes und dem 
Anwachſen der ländlichen Bevölkerung werden 
ſich auch die Erwerbsverhältniſſe der kleinen 
Städte heben. 

Eine Erſchwerung der Grundſtücktheilungen und 
der Gründung neuer Anſiedelungen liegt ſchon in 
der geſetzlichen Beſtimmung, nach welcher zu allen 
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Ein Porträt. 


7) Novelle von Helene Nublom. 
Autorifirte Ueberſetzung von „Komo“. 
(Fortſetzung.) 
Kaſen, 26./8. 74. 

Dieſen Wald ſollteſt du ſehen! Geſtern wanderten 
wir, die Comteſſe und ich, viele Stunden in dem- 
ſelben umher. Das Wetter iſt ſeit einigen Tagen 
ungewöhnlich ſchön geweſen, die anderen meinten 


freilich, es ſei zu heiß, — ich liebe ja nun einmal 


die Wärme! 

Bis jetzt hat man noch nicht die leiſeſte Ahnung, 
daß der Herbft ſchon jo nahe iſt, und doch merkt 
man es der ganzen Natur an, daß ſie ihren Höhe- 
punkt längſt erreicht hat. Sie zittert, — lange 
kann ſie ſich nicht mehr auf dieſer ſchwindelnden 


und an den Grabenrändern, wohin weder eine 
Senſe noch eine weidende Heerde kann, jteht das 
Gras fußhoch. Zwiſchen dem dichten Schilf ragen 
die mächtigen Blüthenbüſchel des Ires hervor. 
Die Flüſſe und Bäche ſind faſt ausgetrocknet und 
nur ein leiſes Nieſeln unten im Thal verräth, 
welchen Weg ſie ſonſt nehmen. Unter den Wald- 
bäumen herrſcht ein faſt undurchdringlicher Schatten, 
nur hin und wieder hüpft ein Sonnenſtrahl wie 
ein Goldfunke über den rothen Sandſtein- 
grund, und wenn man von der Köhe in das 
Thal hinabfieht, auf alle die Buchen- und 
Lindenwaldungen, die ſich in großen baum- 
grünen und blaugrauen Maſſen den Bergabhang 
binabziehen, kommt man unwillkürlich auf den 
Gedanken, daß es die Federbetten der Rieſen 
ſind, die dort ausgebreitet liegen. 

Auf den einſamen Waldſtiegen hört man nicht 
den geringſten Caut, die vögel find längſt ver- 
ſtummt, und ſeit die Wieſen gemäht wurden, 
find auch faſt alle Inſecten verſchwunden. Die 
ganze Natur iſt fo lautlos, jo friedlich! Faſt will 
es mir ſcheinen, als ſei der Sommer dieſer über⸗ 
ſtrotzenden Lebensfülle ſatt und müſſe vor Glück⸗ 
ſeligkeit vergehen. 


Schweigend wanderte ich an Comteſſe 
Martna's Seite den ſchmalen Weg entlang, 
der zu der Spitze des Berges hinaufführt. 
Unſere eigenen, faſt lautloſen Schritte waren das 
einzige Geräuſch, welches wir hörten. Oben an- 
gelangt, machten wir Halt bei einer ſteinernen 
Rinne, dem Ueberreſt einer mißglückten Waſſer⸗ 
leitung. Schwere Tropfen, die in der Sonne 
wie tauſend Diamanten funkelten, fielen in die 
Tiefe hinab, wo ſie ſich in leichten Staubregen 
verwandelten. 5 

Unter den hohen Buchen ſtand eine alte Holz- 
bank. Das Erdreich war hier feucht, mit Moos 
bewachſen und mit welken vorigjährigen Blättern 
bedeckt. Ueber uns ſpannte ſich die unermeßliche 
Laubwölbung, und durch die Baumſtämme hin- 
durch blickte man auf das Thal und die bemalde- 
ten Höhen. 

Comteſſe Martina ſetzte ſich auf die Bank und 
lud mich durch eine Handbewegung ein, an ihrer 
Seite Platz zu nehmen. Dort ſaßen wir lange 
ſchweigend neben einander. Unaufhörlich wechſelten 
Licht und Schatten, — ſelbſt an einem molken- 
loſen Tage kann man dies geheimnißvolle, 
räthfelhafte Spiel des Waldes beobachten. Zu 
Zeiten war es faft dunkel, dann ward es uns 
beinahe zu kühl zwiſchen dem feuchten Moos und 
die Waſſertropfen fielen hart und eiſig auf die 
Steine. Aber plötzlich brach die Sonne mit 
himmliſcher Wärme hervor, alles glänzte und 
ſtrahlte in ihrem Licht, und die Waſſerſtrahlen 
fielen wie ein Regen von Edelſteinen hinab auf 
das Geröll, das dann in tauſend Farben 
ſchillerte! i 

Nach langem Schweigen ſagte Comteſſe Martina: 
„Glauben Sie eigentlich, daß alles, was uns hier 
umgiebt, Freude am Leben hat?“ 


„Ja, natürlich“, antwortete ich. „Alles rings 
umher amüſirt ſich ganz vortrefflich. Sie zweifeln 
doch nicht daran, daß alle dieſe wogenden Laub- 
maſſen, dieſe Schatten und Sonnenſtrahlen ihr 
Leben genießen?“ 


7 ta 7 — Beftellungen werden in der 
fa! 1,50 mi, durch die Poſt bezogen 5 M 


tedelungen außerhalb einer im 3ufammen- 
e gebauten Ortſchaft eine Genehmigung er- 
derlich iſt, welche verſagt werden kann, 
henn, wie es in dem Geſetz wörtlich heißt, 
gegen die Anſiedelung von dem Eigenthümer, 
en Nubungs- und Gebrauchs berechtigten oder 
Pächter eines benachbarten Grundſtückes 
gar dem Vorſteher des Gemeinde- (Suts-) 
ks, zu welchem das zu beſiedelnde Grundſtück 
rt, oder von einem der Vorſteher derjenigen 
einde-(Guts-) Bezirke, an weiche daſſelbe 
zt, Einſpruch erhoben und der Einſpruch 
Thatſachen begründet wird, welche die An- 
me rechtfertigen, daß die Anſiedelung den 
ug der Nutzungen benachbarter Grundſtücke 
15 dem Feld- oder Gartenbau, aus der Forſt 
leihſchaft, der Jagd oder der Fiſcherei gefährden 


hat oft zu langen Ver- 
ngen geführt. Am eifrigſten ſuchen aber 


ng einer Gemeindeordnung in den 
n Provinzen. 


! Gutsvorſtande zufallenden 
en und Laſten tragen muß, ohne daß er 
nd eine Einwirkung auf dieſelbe üben und 
Hineinziehen weiterer Einwohner, welche 
r dem Gutsvorſtande vermehrte Arbeit und 
en bringen, verhindern kann. Solcher Be- 
wird ſich in der Regel nur zur Parzellirung 
ßen, wenn er ſein Gut zertheilen und 
inen Gemeindebezirk daraus bilden kann. 
Ein anderes iſt es, wenn ſein Gut zu einer 
größeren Gemeinde gehört und die auf den Ab- 
zweigungen angeſiedelten Leute in den größeren 
Gemeindeverband mit allen Rechten und Pflichten 
eintreten, fo daß er mit denſelben nichts weiteres 
zu thun hat, wie jedes andere Mitglied der Ge- 
meinde. Unter ſolchen Verhältniſſen wird ſich, 
wie die Erfahrung gezeigt, der größere Beſitzer 
leicht zur Abzweigung einzelner Grundſtücke ent- 
ſchließen, ſei es, um ſich von Kypothekenſchulden 
zu befreien, ſich größeres Betriebskapital zu 
ſchaffen, die ſpätere Erbſchaftstheilung zu er⸗ 
leichtern, oder weil er glaubt, ſein Land ſo beſſer 
verwerthen zu können, als durch eigene Wirth⸗ 


haft. 

Wird jo die Grundſtücktheilung erleichtert und 
werden die derjelben entgegenſtehenden Kinder- 
niſſe beſeitigt, ſo wird bei dem großen Be- 
dürfniß nach kleinem Grundbeſitz dieſer ſich auch 
bald in den öſtlichen Provinzen vermehren zum 
Segen der größeren Grundbentzer ſelber. 


Deutſchland. 
PVC. Berlin, 26. Sept. Der für die 17. General- 
verſammlung des deutſchen Proteſtanten-Vereins 


dition, 8 
k. inserate koften für die ſieben-geſpaltene 
bermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu 


begehen, daß er 


Morgen-Husgabe. 


Ketterhagergaſſe Nr. U, und bei 


1888 


in Bremen (10. und 11. Oktober) erſtattete Bericht 
des ſaändigen Bureaus über die letzten beiden 
Dereinsjahre (1. November 188688) weiſt zu- 
nächſt darauf hin, daß der Verein innerhalb der 
preußiſchen Landeskirche gegen die bekannte Aleift- 
Retzow⸗Hammerſtein'ſche Bewegung entſchieden 
Stellung genommen hat und die von ihm ver- 
tretene Richtung die einzige kirchliche Partei in 
Preußen ift, welche die Kirchenpolllik der preußi- 
ſchen Regierung Unterſtützt hat. Gegenüber den 
zahlreichen Verdächtigungen, welche der Verein in 
ſeiner langjährigen Thätigkeit von den jog. con- 
ſervativen Parteien erlitten hat, darf er mit Ge- 
nugthuung darauf hinweiſen, daß er in der 
ſchweren Zeit des Regierungswechſels voll und 
ganz die Rechte des Staats gegen die hierarchiſchen 
Eingriffe der Synodalmajoritäten geſchützt hat. In 
der für die liberalen Beſtrebungen ſo ungünſtigen 
Zeit hat der Verein in nicht wenigen Bezirken einen 
bedeutenden Zuwachs erhalten. In Hamburg hat die 
theilweiſe Erneuerung der Kirchenvorſtände eine 
entſchiedene Majorität in der Gnnode herbeige- 
führt; in Gotha hat ſich in Folge der Angriffe der 
orthodoxen Partei auf die alten Traditionen der 
Lehrfreiheit ein Verein neu organiſirt; in Darm- 
ſtadt ſind zahlreiche neue Beitritte erfolgt; in der 
ſchleswig⸗-holſtein'ſchen Landeskirche haben die 
Gemeindewahlen in zahlreichen Bezirken einen 
Sieg der freiſinnigen Richtung ergeben; in der 
bairiſchen Pfalz find hervorragende kirchliche 
Kemter mit Mitgliedern des Vereins beſetzt. Die 
Geſammtzahl der Mitglieder des Vereins in 
Deutſchland dürfte etwa 22 350 betragen, welche 
theils in Landes-Berbänden (wie in der Pfalz, 
Schleswig-Kolſtein, Baden), theils in lokalen 
Gruppen vereinigt ſind. Durch den Tod hat der 
Derein hervorragende Mitglieder verloren, unter 
denen der Prediger Dr. Lisco, einer der 
Mitbegründer des Berliner Vereins, der Pfarrer 
Karries in Kiel, der Superintendent Schwerdt in 
Waltershauſen zu nennen find. Der Verein unter- 
hält verſchiedene proteſtantiſche Zeitſchriften und 
ſteht mit anderen in feſten Beziehungen, unter 
denen die „Proteſtantiſche Kirchenzeitung“ das 
„Deutſche Proteſtantenblatt“ und die „pfälzer 
Union“ die älteſten ſind. Mit ausländiſchen 
liberalen Vereinen, namentlich in der Schweiz und 
Lolland, unterhält er freundſchaftliche Verbindungen. 
Alles in allem darf der Verein die Erinnerung 
an fein 25jähriges Beſtehen mit dem Bewußtſein 
trotz der erlittenen Derlufte 
hervorragender Führer, von denen wir nur Männer 
wie Bluntſchli, C. Schwarz, R. Rothe, Schenkel 
nennen, in einem Vierteljahrhundert großartigſter 
politiſcher Umwälzungen einen feſten Stamm 
treuer Mitglieder um ſeine Fahne geſchaart hat, 
welche die Grundſätze des Vereins ins Leben ein ⸗ 
zuführen bemüht ſind. 

* [Weitere Theile des Tagebuchs.] Ueber 
weitere Theile des Tagebuchs, deren Veröffent- 
lichung in Ausfint genommen wäre, will die 
„N, Gtett. Ztg.“ Folgendes erfahren haben: 

Als beſonders beachtenswerth hören wir KAufzeich⸗ 
nungen nennen, die dem Jahre 1863 entſtammen und 
auf die Prefordonnanz Bezug nehmen. Ferner 5 
der Nachlaß einen reichen Briefwechſel mit dem Fürſten 
Anton von Hohenzollern-Gigmaringen, mit dem erf 
Gemahl Albert von England, mit dem Herzog Ernſt 
von Coburg und mit vielen Gelehrten. Geſchichtliche 
Aufſchlüſſe fallen in die Zeit der Stellvertretung. Da⸗ 
mals war der Berliner Congreß verſammelt, und die 
kirchliche Reaction machte beſonders viel von ſich reden. 
Sie hatte ſtark den Miniſter Falk bedrängt, deſſen Ent⸗ 
laſſungsgeſuch der Kronprinz unbeantwortet lief. 

Auf Reifen mit feiner Familie gab ihm jeder 
wichtige Vorgang in der Heimath Anlaß zu Be- 
trachtungen über Zuſtände und Perſonen, die in 


Originalpreiſen. 


„Möchten Sie denn nicht auch gern ſolch' ein 
Baum ſein?“ fragte ſie. 

„Ach nein, lieber freue ich mich ſelber darüber“, 
antwortete ich. „Das iſt doch noch ein viel größeres 
Vergnügen!“ 

„Achten Sie auf alles in ihrer Umgebung?“ 
fragte ſie weiter und ſah mich prüfend an. 

„Ja, ſicher“, antwortete ich, „und oft ſehe ich 
ſogar mehr, als was gerade vor mir liegt. Ich 
ſehe eben alles, was meine Phantaſie mir vor- 
zaubert, ich male mir ganze Landſchaften aus 
und bilde meine Umgebung nach meinem eigenen 
Ermeſſen.“ 

„Dann müſſen Sie ja unausſprechlich glücklich 
ſein“, bemerkte ſie und ſah mich dabei mit einem 
wunderbar forſchenden Blicke an. 

„Sa, oder völlig verzweifelt“, antwortete ich. 
„Manchmal fühle ich eine mächtige Lebenskraft 
in mir! Mir iſt, als könnte ich einen neuen Kimmel 
und eine neue Erde ſchaffen, und dann zu anderen 
Zeiten bin ich wieder ſo lahm, ſo zerſchlagen 
an Leib und Seele! Dann kann ich keinen Strich 
zeichnen, — nicht einen einzigen Gedanken auf die 
Leinwand malen!“ \ 

„Da müſſen Sie eben warten, bis ihr Glück 
wiederkommt!“ 

„Ja, das können Sie wohl ſagen“, antwortete 
ich. „Es iſt nur das Schlimme, daß man nicht 
allein von der Freude an der Arbeit leben kann! 
Man kann eben das tägliche Brod nicht ent- 
behren, und wenn man nicht weiß, woher es 
nehmen — — —“ 

„Haben Sie Nahrungsſorgen?“ fragte ſie ganz 
verwundert. 

„Nicht für den Augenblick“, antwortete ich 
lachend. „Aber ich hatte natürlich ſchon oft welche, 
und ich kann Ihnen verſichern, ein ſolcher Zuſtand 
hat durchaus nichts Anregendes!“ 

„Sie ſollten ſich mit einem reichen Mädchen 
verheirathen“, verſetzte ſie. 

„an Ihrer Welt mögen ja ſolche Rechen- 
exempel Brauch ſein“, antwortete ich. „Glück⸗ 
licherweiſe können wir Künſtler nicht nach ſolchen 


Grundſätzen handeln. Wenn ich mich in ein 
Bettelmädchen verliebte, würde ich meine Armuth 
mit ihr theilen, und wenn ich meine Augen zu 
einer Prinzeſſin erhöbe, würde ich ſie anflehen, 
ihre Krone im Stich zu laſſen und mir zu folgen!“ 

„Sie verachten alſo das Geld fo vollkommen?‘ 

„Nein, im Gegentheil, ich habe ſogar große 
Ehrfurcht davor, und ich liebe es am meiſten, 
wenn es ſich in meiner eigenen Taſche befindet. 
Aber ich würde mich ſelber herzlich verachten, 
wenn ich, um ein ſorgloſes Leben führen zu 
können, eine reiche Frau heirathete, die ich nicht 
um ihrer ſelbſtwillen lieben könnte.“ 

„Aber glücklicher Weiſe ſind doch dieſe beiden 
Bedingungen zu vereinigen! Oder glauben ſie 
etwa nicht, daß dies möglich iſt?“ 

„Ja, natürlich iſt es möglich“, antwortete ich. 
„Aber ich glaube, ich würde mich erft eine lange 
Zeit prüfen, um mich nicht ſelbſt zu betrügen.“ 

„Sind Sie aber ein ehrlicher Menſch!“ rief ſie 
aus. „Einen ſo ehrlichen Menſchen möchte ich 
wohl heirathen!“ fügte fie nach einer Pauſe hinzu. 
Sie ſagte dies ganz ruhig und ernſthaft und ſah 
mich dabei an. i 

Ich wollte lachen wie über einen ſchlechten Witz, 
aber es war mir ganz unmöglich. Ich hätte ihr 
gern etwas Freundliches geſagt, aber ich konnte 
kein Wort finden. Ich fühlte einen heftigen Stich 
durch's Kerz, ein wunderbar wehes Gefühl, das 
ſich gleichſam von den Schultern in die Arme zog, 
und dabei wurde es mir roth vor den Augen. 
Der helle Sonnenſchein über uns, das grüne Laub, 
das uns umgab, fie, die an meiner Seite ſaß, 
alles ſchien in einem Meer von Blut zu 
ſchwimmen! — hätte ich mich in einer 
Schlacht befunden, ſo hätte ich gewußt, daß mich 
eben eine Kugel getroffen habe. — Wie lange 
dieſer Zuſtand währte, weiß ich nicht. Als ich 
wieder zu mir ſelber kam, ſaß fie noch wie 
vorher an meiner Seite. Sie war blaſſer als 
gewöhnlich und ſagte mit derſelben ruhigen, 
ernſten Stimme wie vorhin: „Habe ich Ihnen 
wehe gethan?“ (Fortf. folgt.) 


jeder Zeile die Treitſchke ſche Anſicht widerlegen, 
der Kronprinz hätte oft den Dingen fern ge⸗ 
ſtanden, und hierdurch wäre fein Urtheil getrübt 
worden. Wenn in ſolcher Weiſe der preußiſche 
Kofhiſtoriograph über den Kaiſer Friedrich ſich 
äußerte, ſo war es hohe Zeit, den Kaiſer ſich 
ſelbſt ausſprechen zu laſſen. 

* [Prinz Dio von Baiern und das Tage- 
buch Kaiser Friedrichs.] Das „Baier. Bater- 
land“ bringt aus den Beröffentlichungen der 
„Deutſch. Rundſchau“ folgenden Satz zum Abdruck: 

„Prinz Otto, der behufs wichtiger Aufträge plötzlich 
nach München berufen iſt, beſuchte mich zum Abſchied; 
bleich, elend, wie im Fieber ſchauernd ſaß er vor mir, 
während ich ihm die Nothwendigkeit der Einheit von 
Militär, Diplomatie und des Oberhauſes (des zu⸗ 
künftigen deutſchen Reiches) darlegte. Ob er die Dinge 
begreift, konnte ich nicht von ihm herausbekommen, 
nicht einmal, ob er wirklich zuhörte.“ 

Dazu bemerkt nun das „Baier. Vaterland“, 
nach dieſer Leiſtung werde die Echtheit des Tage- 
buchs wohl mit Recht beſtritten. Dann: „Den 
damals blutjungen Prinzen, der ſich in Srank- 
reich vortrefflich amüſirte, mit „wichtigen Auf- 
trägen“ nach München zu ficken, wäre wohl 
niemandem eingefallen, und der Kronprinz wird 
damals ſchwerlich mit einem 22 Jahre aiten 
Lieutenant, wenn er auch Prinz war, über ſolche 
Dinge beraihen haben, die den ſehr lebens- 
luſtigen Prinzen ſicher blutwenig intereſſirten.“ 

Das letztere mag wohl richtig ſein (Prinz Otto, 
der jetzige König, iſt bekanntlich ſeit langer Zeit 
total wahnſinnig). Aber ob dieſes Argument 
gegen die Echtheit der Veröffentlichung ſtichhallig 
iſt, iſt wohl eine andere Sache. 

* [Das rufſiſche Erbe des Fürſten Hohenlohe.] 
Daß es dem Statthalter der Reichslande Fürſten 
Hohenlohe nicht gelungen iſt, die Erimirung der 
ſeiner Gemahlin zugefallenen Grundbeſitzerbſchaft 
in Rußland von den beſchränkenden Vorſchriften 
des vielbeſprochenen Ukaſes vom 26. Mär; 1887 
durchzuſetzen, haben wir bereits gemeldet. Es 
wird jetzt ferner berichtet, daß auch auf eine Der- 
äußerung jenes Grundbeſitzes innerhalb der in 
jenem Ukas vorgeſehenen dreijährigen Friſt nicht 
zu rechnen iſt, und daß nunmehr der Ausweg 
ergriffen werden ſoll, den zweiten Sohn des 
Fürſten Hohenlohe, den Prinzen Alexander, die 
ruſſiſche Staatsangehörigkeit erwerben zu laſſen, 
damit dem Beſitzantritt durch dieſen kein weiteres 
Kinderniß entgegenftehe. Aber Zar Alexander III. 
ſoll noch mehr verlangen, nämlich den Uebertritt 
des Prinzen Alexander zur griechiſchen Kirche. 
Wie es heißt, iſt Prinz Alexander zur Erfüllung 
dieſer Bedingungen bereit, ſo ſchwer es ihm und 
ſeinen Angehörigen fallen mag. Der Werth des 
in Rede ftehenden Beſitzes ſoll ſich nach Abzug der 
Pfandſchulden auf zehn bis zwölf Millionen Rubel 
belaufen. 

* ur Machkenzie'ſchen Broſchürel äußert ſich 
der Berliner „Börſ.-Cour.“: „Aus der Größe der 
Auflage erklärt ſich die Verzögerung des Erſchei⸗ 
nens der Broſchüre nicht. Weit eher iſt anzu- 
nehmen, und wir wiſſen, daß es ſich um mehr 
als eine bloße Annahme handelt, daß während 
des Druckes große Aenderungen vorgenommen 
wurden und noch vorgenommen werden. Ganze 
Bogen werden eliminirt und völlig umgeſtaltet. 
Es handelt ſich dabei um eine ungemein ſtrenge 
Auswahl aus den Aufzeichnungen Kaiſer Friedrichs, 
welche an Dr. Mackenzie adreſſirt waren und in 
deſſen Beſitze ſind.“ 

* [Der eigentliche Zweck der Emin-Expedition.] 
In Correſpondenzen, deren Urjprung auf Lerrn 
Dr. Peters zurückzuleiten ſcheint, wird dem neuer 
dings mitgetheilten Abkommen, nach welchem der 
Lieutenant Wißmann ſelbſtändig und unabhängig 
die Leitung der deutſchen Emin Expedition über- 
nehmen ſolle, widerſprochen und zwar mit dem 
Hinweiſe, daß die „deutſche oſtafrikaniſche Geſell- 
ſchaft“ ſich die Leitung dieſer Expedition „nicht 
aus der Hand nehmen laſſen dürfe. So wird 
den „Famb. Nachr.“ beiſpielsweiſe aus Kannover, 
wo Herr Peters ſich vor kurzem aufgehalten hat, 
geſchrieben: 

Richtig iſt, daß Wißmann in ſeiner anerkannten 
Eigenſchaft als kühnſter Pfadfinder Afrikas mit einer 
kleinen Karawane vorausziehen wird, und daß ihm 
Peters mit dem Kauptiroß nachfolgen wird. Der 
Hauptführer des Unternehmens aber iſt Peters, dem 
in dem Falle, daß beide Abtheilungen zuſammen 
operiren müßten, der Oberbefehl zufallen würde. Auch 
wird Wißmann vorausſichtlich garnicht bis Wadelai, 
dem Eitz Emin Paſchas, vordringen, ſondern nur bis 
Nyanga, und dort Peters erwarten, welcher 
alsdann allein nach Wadelai weiter marſchiren 
wird. das ganze Unternehmen wird überhaupt 
in den Zeitungen ganz unrichtig als eine 
Expedition, als ein Hilfegug für Emin Paſcha 
dürch Oſtafrika aufgefaßt, das ſoll es aber garnicht 
ſein, ſondern es ſoll eine dauernde Organiſation einer 
ununterbrochenen Straße von Etappen von der Küſte 
bis in das Seegebiet ſein. Es liegt auf der Hand, daß 
eine ſolche Verbindung mit dem reichen Quellengebiet 
des Nils von höchſtem Werthe für die oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft ſein muß, und ebenſo nahe liegt es, daß 
ſie ſich die Leitung des Unternehmens nicht aus der 
Hand nehmen laſſen kann. 

Es wird hier offen zugeſtanden, daß, wie wir 
ſchon früher bemerkt haben, die ganze Expedition 
hauptfählich im Intereſſe der deutſchen oftafri- 
kaniſchen Geſellſchaft unternommen wird, und daß 
der Zweck, Emin Paſcha Hilfe zu bringen, erſt in 
zweiter Linie ſteht. 

* [Die „Kreuzzeitung“] vermerkt es jehr un- 
willig, daß von der Nachricht, wonach der Minifter 
des Innern „die Hilfe der Negierungspräſidenten“ 
in Anſpruch genommen habe, damit bei der Ein⸗ 
theilung der Wahlbezirke die Grenzen der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen mit beſonderer Genauigkeit 
beobachtet werden, und daß auch der Kaiſer ſich 
gegen unberechtigte Wahlbeeinfluſſungen ausge- 
ſprochen habe, fo viel Aufſehens gemacht werde. 
„Das heißt doch“ — jo bemerkt das Organ des 
Syſtems Puttkamer — „offene Thüren einſtoßen. 
Daß der Miniſter des Innern auf genaue Ein- 
theilung der Wahlbezirke hält, iſt ebenſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich, als daß der König keine unberechtigte 
Wahlbeeinfluſſung will.“ Womit jede Vermuthung 
abgewieſen werden ſoll, als ob für die nächſten 
Wahlen etwas anderes verlangt werde, als was 
nicht auch ſchon unter Herrn v. Puttkamer oder 
dem verfloſſenen Landrath Dippe in Elbing und 
Genoſſen geſchehen wäre. 8 

* [Ratholikencongreh.] Die Beſchlüſſe der 
Kathollkencongreſſe im Sinne der Wiederher- 
ſtellung der weltlichen Macht des Papjtes gehören 
jedenfalls in die Rubrik: Verlorene Liebesmüh'. 
Wie dem „Journal des Debats“ aus Madrid 
mitgetheilt wird, hat der Biſchof von Madrid aus 
Rom Inſtructionen erhalten, nach denen er die 
Initiative zu einem Congreſſe ergreifen ſoll, deſſen 
Programm auch den übrigen ſpaniſchen Biſchöfen 
unterbreitet werden würde. Die Berfammlung 
ſoll zwar zunächſt einen rein wiſſenſchaftlichen 


mann der „Debals“ hebt jedoch hervor, daß die 
römiſche Frage die Grundlage der Debatten bil en 


Beſchluſſe“, durch welchen die Wiederherſtellung 


den ruſſiſchen Eiſenbahnregeln werden alle von 
der Beförderung ausgeſchloſſenen Gepäcke unver- 
züglich geöffnet. So geſchah es auch mit dem 
großen Gepäck. Als man die vielen Hüllen aus 
Schilf und Leinwand auseinandermickelte, fand 
man im Innern des Gepäcks die Leiche einer 
etwa dreißigjährigen, hübſchen Frauensperſon in 
einem mit Spitzen verſehenen, ſchönen, reinen 
Hemde, ebenſolchem Unterrock, in franzöſiſchen 
Stiefletten und feinen, mit Bändern verſehenen 
Strümpfen. In den Ohrläppchen befanden ſich 
theure, goldene Ringe mit je einem Brillanten. 
Am linken Arm hing ein Goldreif mit dunkelm 
Email, in deſſen Mitte ein rother Stein eingeſetzt 
war. Die Kopfhaare waren nach Art der rujji- 
ſchen Studentinnen kurz geſchoren. An dem ganzen 
Körper fand man nicht ein einziges Zeichen, welches 
hätte als Beweis dienen können, daß das Frauen- 
zimmer eines gewaltſamen Todes geſtorben wäre. 
die heute Nachmittags an der Leiche vorge- 
nommene gerichtsärztliche Obduction hat die ge- 
waltſame Erdroſſelung der Frauensperſon con- 
ſtatirt, und die Ermordete iſt als die in den 
Dienften der Petersburger geheimen Polizei ge- 
ſtandene, achtundzwanzigjährige, aus Ufa gebürtige 
Kaufmannstochter Jelſona Zwanowna Scharſcha- 
wina erkannt. Nun ſcheint kein Zweifel mehr 
vorhanden, daß Jeljona Scharſchawina ein Opfer 
der Nihiliſten wurde. Das beſtätigt auch die 
Thatſache, daß die Werthgegenſtände der Er- 
mordeten nicht geraubt wurden. Die Polizei 
fahndet mit allem Eifer nach den Mördern und 
es wurden, wie bereits telegraphiſch gemeldet iſt, 
bis jetzt bereits über 10 politiſch verdächtige In⸗ 
dividuen, mit welchen die Ermordete zu ver- 
kehren pflegte, verhaftet. 


— mp k- — 
Ueber die Rede des Abgeordneten Rickert 
in Poſen. 
liegen jetzt ausführliche Berichte der dortigen 
Zeitungen vor. Wir theilen daraus einen Auszug 
aus der Einleitung mit. Die conſervativen Zeitungen 


und Antwortſpiel ſich entwickelte, 
war ſo eigenihümlih, daß der folgende Redner, 
Abg. Windthorſt, mit den Worten begann: „Ich 
glaube, daß dasjenige, was uns eben eröffnet 
worden iſt, durchaus nicht Gegenſtand einer 
Heiterkeit ſein kann.“ — Aus dem Tagebuche 
eines Abgeordneten, der jener Sitzung bei- 
wohnte, wird der „Freiſ. Zig.“ eine Schilderung 
der Scene mitgetheilt, welche durchaus mit dem 
harten Urtheil des Kaiſer⸗ Friedrich überein- 
ftimmt. „Der Reichstag mußte eigentlich gar 
nicht, wie er ſich der plötzlichen Erwähnung der 
Kalſerfrage gegenüber benehmen ſollte. Alles 
war überraſcht. Präſident Simſon ganz und gar 
nicht präparirt. die Rechte ſtand größtentheils 
kauend in der Thür: Die Mittheilung hatte ſie 
eben beim Dejeuner geſtört. Nur Delbrück, 
Friedenthal und ein paar Bundesräthe hatten 
darum gewußt, was paſſiren ſollte. Ich bin 
übrigens begierig, wie die Stenographen die ver- 
ſchiedenen Interjectionen, welche bei dieſer 
Gelegenheit laut wurden, einheitlich bezeichnen 
werden. Windthorſt, welcher unmittelbar darauf 
das Wort erhielt, begann mit der Ver- 
wunderung darüber, wie etwas, das er 
von Herzen begrüße, Gegenſtand ſolcher Heiter 
keit ſein könne. die Nachwelt aber wird 
bei der Lectüre dieſer Verhandlungen einſt 
ſtaunend fragen, wie es möglich geweſen, 
die Proclamirung des neu erſtandenen Kaiſer⸗ 
thums im Reichstage mit ſo wenig Geſchmack 
als Gegenſtand des Frage- und Antwortſpiels in 
Scene zu ſetzen.“ 5 

Detmold, 26. Septbr. dem Kaiſer, welcher 
ſich auch Nachmittags auf die Jagd begeben hatte 
und auf der Hin- und Rückfahrk von der zahl- 
reich verſammelten Bevölkerung mit enthuſiaſtiſchem 
Zubel begrüßt worden war, wurde heute Abend 
ein glänzender Fackelzug dargebracht. 


* In Elſaß- Lothringen find wieder Gerüchte 
über den Rücktrüt des Statthalters Fürſten 
von Hohenlohe verbreitet. Wie die „Metzer Zig.“ 
erfährt, wird der Rücktritt erfolgen, ſobald die 
bekannte Hohenlohe'ſche Erbſchaftsangelegenheit 
endlich geregelt ſein wird. Als Nachfolger des 
Fürſten wird von der einen Seite der frühere 
Miniſter Herr v. Puttkamer bezeichnet, während 
von der anderen Seite behauptet wird, daß nur 
ein Militär, der zu gleicher Zeit commandirender 
General des 15. Armeecorps iſt, Nachfolger des 
Fürſten werden könne. 

Hiergegen wendet ſich jedoch die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ mit folgender Bemerkung: 

„Dieſe Gerüchte beruhen ſammt und ſonders 
auf Erfindung, und die Verbreitung ſolcher Ge- 
rüchte dient jedenfalls nur Intereſſen, welche 
darauf gerichtet ſind, die Conſolidirung der Ver- 
hältniſſe in Elſaß-Lothringen thunlichſt zu hindern. 
Weder von einem Rücktritt des Fürſten Hohen⸗ 
lohe, noch von einer Abänderung der Derfaſſung 
iſt hier das geringſte bekannt, und was den 
Kaiferbeſuch anbelangt, fo haben wir ſchon vor 
ſechs Wochen in aller Form erklärt, daß der- 
ſelbe für dieſes Jahr weder beabſichtigt noch aus- 
führbar war.“ 

Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 26. Sept. Die Verwaltung der ungariſch⸗ 
galiziſchen Eiſenbahn hat in der heutigen Sitzung 
Delegirte gewählt, welche mit der öſterreichiſchen 
und der ungariſchen Regierung die Modalitäten 
der Uebernahme in den Staaksbetrieb verein- 
baren ſollen. die Verwaltung hat ſich mit der 
ebenfalls in den Staats betrieb übergehenden un- 
gariſchen Weſt⸗ Bahn zu dem Zwecke in Einver- 
nehmen geſetzt, damit nicht nur der Betrieb, 
ſondern auch das Unternehmen als ſolches ver- 
ſtaatlicht werde, in welcher Richtung die principielle 
Geneigtheit der Regierungen conſtatirt worden iſt. 


England. 

London, 25. Sept. Geſtern ſtarb in Windſor 
Frau Kull, eine der älteſten Dienerinnen der 
Königin, in dem hohen Alter von 78 Jahren. 
Die Verſtorbene trat in den königlichen Dienſt 
als Kindermädchen, als der Prinz von Wales 
kaum einige Tage alt war, und hatte im Laufe 
der Jahre die Pflege ſämmtlicher Kinder der 
Königin unter ſich, wodurch ſich die große Zu- 
neigung erklärt, welche ſämmtliche Mitglieder der 
königlichen Familie für die alte Frau ſtets an den 
Tag legten. 


oder kirchlichen Charakter haben; der Gewährs- dieſes Frage⸗ 


wird. Man ſpricht ſogar von einem „feierliche 


der weltlichen Macht des Papſtes gefordert wird. 
Daß es ſich in der That um etwas ganz anderes 
wie einen wiſſenſchaftlichen Congreß handelt, 
wird durch die Thatſache erhärtet, daß der päpfi- 
liche Nuntius den Dorſitz in der Verſammlung 
führen wird. Falls der Nuntius verhindert ſein 
ſollte, wird der Erzbiſchof von Toledo präſidiren. 

„ Mahlbeeinfluſſungen.“]! Dem gouverne⸗ 
mentalen „Deutfhen Tageblatt“ ift die (bisher 
zudem noch unbeſtätigte) Meldung, daß der 
Miniſter des Innern einen Erlaß an die Re- 
gierungspräſidenten und Landräthe bezüglich der 
Freiheit der Wahl gerichtet habe, offenbar ſehr 
unbequem. Es ſchreibt u. a.: 

„Wir möchten glauben, daß eine ſolche Verfügung 
niemals aus dem preußiſchen Miniſterium des Innern 
hervorgehen dürfte; und wir möchten annehmen, daß 
das, was Excellenz Herrfurih etwa an die Regierungs- 
präſidenten geſchrieben haben könnte, genau dem ent⸗ 
ſpreche, was auch Herr v. Puttkamer ſeiner Zeit bei 
bevorſtehenden Wahlen gethan. 

Von einer unberechtigten Wahlbeeinfluſſung ſeitens 
der Behörden hat in Preußen zu keiner Zeit in den 
letzten Jahrzehnten die Rede ſein können. Dagegen 
hat eine ganz conſequente unberechtigte Beeinfluſſung 
der Wähler ſeitens der freiſinnigen Partei ſtattgefunden. 

Das iſt jo koſtbar, daß es um jedes Wort der 
Kritik ſchade wäre. . 

* [Zur Emin Paſcha- Expedition.] fin dem 
Abgange einer deutſchen Emin Paſcha-Expeditian 
iſt nicht mehr zu zweifeln, und es iſt wohl an der 
Zeit, ſich einmal klar zu machen, welchen Weg ſie 
nehmen kann und welche Zeit ſie braucht, um 
ihr Ziel zu erreichen. Zunächſt verlautet, daß 
Premier-Lieutenant Wißmann ein zerlegbares 
Boot mitführt; er hat alſo eine Fahrt auf den 
Seen oder wenigſtens auf einem derſelben im 
Auge. Wird, wie geplant, der gerade Weg durch 
Maſſailand nach dem Nordende des Victoria 
Nianza vermieden, ſo bleibt nur der Weg durch 
Uniamweſt zur Südſpitze des Victoria Nianſa 
übrig. dort wurde aber bei Kagehi 1885 
Dr. Fiſcher auf feinem Zuge zu Emin Paſcha be- 
reits von Muanga, dem Kerrſcher von Uganda, 
aufgehalten und mußte die Richtung ſeines Zuges 
derart ändern, daß er am Oftufer des großen 
Sees nordwärts zog. da Muanga heute noch 
mißtrauiſcher und aufgeregter iſt, als vor drei 
Jahren, ſo iſt eine Befahrung des Victoria Nianza 
durch die Expedilion ausgeſchloſſen, ſie muß ihren 
Weg zu Lande weiter oſtwärts fortſetzen und 
dann eine nördliche Richtung einſchlagen, um durch 
Ruanda das Reich Unjoro und die Südſpitze des 
Albert Nianza zu erreichen. Iſt man bei dieſem 
See eingetroffen, ſo iſt man eigentlich bei Emin 
Paſcha ſchon angelangt, denn auf und am Albert 
Mianza bewegt er ſich in den letzten Jahren regel- 
mäßig. So hat er auch ſeinen am 2. November 
geſchloſſenen letzten Brief von Kibiro am Oſtufer 
dieſes Sees abgeſandt. da Emin Paſcha noch 
einige kleine Dampfer zur Verfügung hat, jo 
könnte möglicherweiſe die ganze Expedition über 
den See und auf dem Nil zu Schiffe nach Wadelai 
(ungefähr 150 Kilom. nördlich vom Albert Nianza 
gelegen) gebracht werden. Die Entfernung vom 
afrikaniſchen Oſtufer, etwa von Pangani aus, bis 
zur Südſpitze des Albert Nianza muß mit den 
unvermeidlichen Abweichungen von der geraden 
Linie auf 1800 Kilom. veranſchlagt werden. Auf 
dem Wege von Bagamoyo bis nach Uoſchidſchi 
am Tanganika, ungefähr 800 Kilom., brauchen 
größere Karawanen 8—12 Monate; noch vor 
8 Jahren waren belgiſche Expeditionen, z. B. 
Cambier, 14 Monate dahin unterwegs. Ferner 
nahmen die 1000 Kilom., von Mombas bis zur 
Nordſpitze des Victoria Nianza, bei A. Thomſons 
Expedition 9 Monate in Anſpruch. Bon der 
neueſten Expedition Stanleys mag ganz abgeſehen 
werden. Ueberträgt man dieſe Zeitdauer auf die 
angegebene große Entfernung von 1800 Kilom., 
fo kommt man zu dem Schluſſe, daß die Expe⸗ 
dition nach ihrem abgange von der Küſte noch 
weit über ein Jahr braucht, um den Albert 
Nianza zu erreichen. Selbſt wenn man annimmt, 
daß Wißmann mehr praktifhe Erfahrungen hat, 
als andere, und daß der Zug ohne größere 
Kinderniſſe erfolgt, ſo wäre ein Jahr die denkbar 
kürzeſte Friſt. Sollten alſo die Leiter der Expe⸗ 
dition Anfang Oktober von hier abreiſen und 
Ende deſſelben zu Janzibar eintreffen, ſo wäre es 
unter günſtigen Umſtänden möglich, noch in dieſem 
Jahre den Zug ins Innere anzutreten, und dann 
könnte man beſtenfalls Ende 1889 oder Anfang 
1890 den Albert Nianza und Emin Paſcha er- 
reichen. 
lder Plan der Errichtung einer „Kocßſchule 
für Lehrerinnen “] ſoll, jo wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben, jetzt vom Victoria-⸗Enceum zur Aus- 
führung kommen. In dieſer unter dem Pro- 
tectorat der Kaiſerin Friedrich ſtehenden Frauen- 
bildungsanſtalt iſt für zwei Fächer, Deutih und 
Geſchichte, für Mitte Oktober der Beginn eines 
dreijährigen Unterrichtscurfes angekündigt, durch 
welchen für Lehrerinnen eine der akademiſchen 
annähernd gleichwerthige Ausbildung angeſtrebt 
werden ſoll. Durch dieſen Curſus ſollen die Theil- 
nehmerinnen befähigt werden, in den Oberklaſſen 
höherer Töchterſchulen den deutſchen und den ge- 
ſchichtlichen Unterricht zu ertheilen. 
* [Die Proclamirung des Kaiſerthums.] Ueber 
die Art, wie das deulſche Kaiſerthum zuerſt im 
Reichstage durch Delbrück erwähnt wurde, uriheilt 
Kaiſer Friedrich in ſeinem Tagebuch bekanntlich 
ſehr abfällig. Es heißt in dem Tagebuch: „Ich 
erfahre Delbrücks Vorbringen der Kaiſerfrage, 
das über alles Maß ſchwach, matt und trocken; 
es war kläglich, als ob er die Kaiſerkrone 
in altes Zeitungspapier gewickelt aus der Koſen- 
taſche gezogen, es iſt unmöglich, in dieſe 
Leute Schwung zu bringen.“ Kalſer Friedrich hat 
hierbei an die Reichstagsſitzung vom 5. Dezember 
1870 gedacht. Bei der erſten Berathung über die 
Verträge mit den ſüddeutſchen Staaten kam Abg. 
Friedenthal, der ſpätere Miniſter, am Schluß einer 
langen Rede auch auf die Frage, ob die gegen⸗ 
wärtige Phaſe der deutſchen Dinge dazu führen 
wird, in kürzeſter Friſt dem deuiſchen Volke ein 
Oberhaupt zu geben. Miniſter Delbrück verlas 
darauf den Brief des Königs von Baiern, welchen 
Prinz Luitpold an den König Wilhelm wegen 
Uebernahme der Kaiſerwürde gerichtet hatte. 
Miniſter Delbrück fügte alsdann trocken hinzu, 
er könne thatſächlich verſichern, daß die in Ver- 
ſailles anweſenden deutſchen Souveräne ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu dieſem Vorſchlage des Königs von 
Baiern ausgeſprochen hätten. Die Erklärungen 
der übrigen Souveräne und der drei Freien 
Städte ſeien zu erwarten, — die ganze Art, wie 


im Lande „Fetzreden“ halten. Solcher Spott it 
uns ſehr gleichgiltig. In der heutigen Zeit wäre 
es unwürdig, zu raften; andere mögen es mit 
ihrem Gewiſſen vereinigen, ſich zu veritecken und 
alles ruhig hinzunehmen. der Spott der Gegner 
giebt uns die Genugthuung, daß man auf die 
kleine Schaar doch mit ſolcher Aufmerkfamheit 
achtet. Weshalb verſchwendet man uns gegenüber 
fo viel Papier und Druckerſchwärze. Unſere Gegner 
rufen: „Todt ift die freifinnige Partei“, ja, ſo laſſe 
man ſie doch ruhig im Grabe liegen Aber nichts wird 
ſo angegriffen wie die kleine freiſinnige Partei. Don 
432 Mitgliedern im Abgeordnetenhauſe gehören 
43 unferer Partei an, und doch leſen wir in den 
conſervativen Zeitungen, daß wir 43 Männer an 
dem Scheitern aller edlen Abſichten Schuld wären. 
Alfo ſolche Macht ſollten wir über die Hunderte 
haben. Weshalb man uns ſo ängſtlich folgt und 
ſich unſicher fühlt, liegt nicht an unſeren Berjonen, 
die wenig bedeuten, ſondern an den Ideen und 
Anſchauungen, die wir vertreten. Daher der Haß 
und die Sorge. Man mag die Perſonen zeitweise 
zurückdrängen, die Ideen, die Forderungen nach 
freiheitlichem Ausbau des Vaterlandes, ſie können 
nicht vernichtet werden, ihnen gehört die Zukunft. 
.. .. Sie kennen die vielen Märchen der conjer- 


Kaiſer Friedrich. Man hat uns geheime Be- 
ziehungen zu dieſem Monarchen angedichtet. Man 
hat von einer Nebenregierung geſprochen, man 
hat geſagt, daß das, was in den letzten Tagen 
jeiner Regierung gethan worden, unter dem Ein⸗ 
fluſſe freiſinniger Männer geſchehen ſei. Das alles 
iſt unwahr. Daß wir die Proclamationen, welche 
Kaiſer Friedrich erließ, mit ungetheilter Freude 
aufnahmen, das kann man uns nicht verdenken. 
Was wir gethan haben, iſt ſtets öffentlich, ift vor dem 
Volke geſchehen. Auf Kintertreppen haben wir nie 
etwas zu erreichen verſucht, die meiſten von uns 
hatten nicht die Ehre, in Beziehungen zum Hofe zu 
ſtehen. Diejenigen Beziehungen, welche einzelne 
freiſinnige Männer gehabt haben, knüpfen nicht 
an die Politik an. daß der Kronprinz im Früh- 
jahr 1884 mit der Anerkennung der Bildung der 
freiſinnigen Partei nicht zurückgehalten, iſt von 
jener Zeit aus den Mittheilungen eines Berliner 
nationalliberalen Blattes bekannt. Die Art und 
Weiſe, wie jetzt die Tagebuchpublication von der 
conſervativen Preſſe aufgenommen wird, iſt ſehr 
charakteriſtiſch. die „Kreuz-31g.“ bringt einen 
Artikel, in welchem ſie ſagt, daß es ſehr traurig 
ſei, daß die Deröfſentlichung aus dem Tagebuch 
geſchehen ſei, denn es würden darin Fragen be- 
rührt, welche in die Zukunft reichen. Ja, aller- 
dings reichen viele Fragen in die Zukunft, und 
wir haben die Koffnung, daß das, was nieder- 
geſchrieben iſt, ein unvergängliches Eigenthum 
der deutſchen Nation bleiben wird, daß das 
deutſche Voll nicht eher in ſeiner Arbeit 
ruhen wird, bis das hohe Ziel, welches 
ſich damals der Kronprinz Friedrich geſteckt 
hatte, erreicht ſein wird. Die conſervative Preſſe 
meint, man hätte lieber die geiſtreichen Briefe 
des Kaiſers aus dem Orient veröffentlichen ſollen. 
Alſo das, was Kaiſer Friedrich bei der Entwicke⸗ 
lung Deutſchlands gethan und gedacht hat, ſoll 
dem deutſchen Volke vorenthalten bleiben! Das 
Tagebuch hat einen ungeheuren Eindruck gemacht, 
der nicht zu verwiſchen iſt. Das Bild, welches 
uns aus den Aufzeichnungen entgegentritt, iſt ein 
hehres und wird unvergänglich ſein. Schon am 
erſten Tage, als es gewiß war, daß wir gegen 
Frankreich in den Krieg ziehen würden, drang 
der Kronprinz darauf, daß die ganze norddeutſche 
Armee mobil gemacht würde, und an demſelben 
Tage hatte er ſchon den Gedanken, daß dieſer Kampf 
dem deutſchen Volke die Einigung und die Freiheit 
bringen müſſe. Die Freiheit Deuiſchlands erſchien 
ihm als die erſte nothwendige Frucht des Kampfes. 
Kaiſerreich und Berfafjung, das iſt es, was wie 
ein rother Faden ſich durch das Tagebuch hin- 
durchzieht. Wir ſehen, daß manche Perſonen und 
manche Ereigniſſe an der Hand des Tagebuches 
in einem anderen Licht erſcheinen, wie wir es ge- 
wohnt waren, ſie zu ſehen. Meine Herren, es 
wird wohl überhaupt in Zukunft auf manchen 
Blättern der Geſchichte anders ausſehen, als in 
den officiellen Blättern dieſer Tage. Man hat 
3. B. früher geglaubt, daß Ludwig von Baiern 
dem König Wilhelm die Kaiſerkrone aus freiem 
Eniſchluß angeboten habe, während das Tagebuch 
dieſe Thatſache ganz anders ſchildert. Auch hier 
ſehen wir den Kronprinzen als kühnen Vor- 
kämpfer der deutſchen Einheit, welcher zum Reichs- 
Kanzler ſagt, wenn Balern nicht will, ſo muß es 
gezwungen werden. Der Kronprinz kannte den 
Pulsſchiag der deutſchen Nation, und daher fein 
Pertrauen auf die Macht des nationalen Gedan- 


Bulgarien. 

PC. Sofia, 25. September. Ueber die Reiſe der 
Herzogin Clementine von Gachſen⸗Coburg-Gotha 
nach Ruſtſchuk, woſelbſt dieſelbe geſtern Vormittags 
eingetroffen iſt, gehen uns auf telegraphiſchem 
Wege von dort nachſtehende Mittheilungen zu: 
Die Herzogin hatte auf der Fahrt von Bercieroma 
bis Giurgewo einen rumäniſchen Kofwagen benützt, 
der von der rumäniſchen Gtaatseifenbahn beige- 
ftellt worden war. Während der Fahrt durch 
rumäniſches Gebiet ließen die königlich rumäni⸗ 
ſchen Behörden der hohen incognito Reiſenden 
die größte Aufmerkfamheit angedeihen und es waren 
ſowohl in Dercieroma, als in Bukareſt und 
Giurgewo ganz außerordentliche Sicherheits-Maßz⸗ 
regeln getroffen. In Vercierowa wurde die 
Herzogin vom fürſtlich bulgariſchen diplomatiſchen 
Agenſen in Buhareſt Theodorow, dem Staats- 
Secretär des Miniſterraths Goronow, dem Garde- 
Oberlieutenant Stoitſchew, und in Bukareſt 
vom Ceremonienmeiſter des Prinzen Ferdinand de 
Bourboulon empfangen und ehrfurchtsvoll be- 
grüßt. Bon Buhareft bis Giurgewo wurde die 
Fahrt mittelſt Extrazuges zurückgelegt. In 
Giurgewo erwartete Prinz Ferdinand, umgeben 
von dem Generalſtabe, ſeinem militäriſchen und 
bürgerlichen Gefolge, auf dem bulgariſchen Aviſo 
„Krum“ ſeine Mutter, welche um 11 Uhr Vor- 
mittags daſelbſt eintraf; in 20 Minuten wurde 
die Donau überſetzt und in Ruſtſchuk gelandet, 
wo derſelben ſeitens der Behörden, des Clerus, 
Militärs und der Bürgerſchaft ein feſtlicher 
Empfang bereitet wurde. Im Laufe des Nach- 
mitiags beſuchte Prinz Ferdinand das Arſenal 
und nahm an einem Manöver der Flottille theil. 
Ferner ſtattete derſelbe dem Metropoliten Gre- 
gorius einen Beſuch ab und überreichte dem- 
ſelben eigenhändig ein prachtvolles, in Brillanten 
gefaßtes Pectorale als Geſchenk. Heute begeben 
ſich der Prinz und die Herzogin ins Lager von 
Maraſch zum Beſuche der Truppen, von wo 
morgen, Mittwoch, die Abreiſe nach Varna erfolgt. 


Rußland. 
* [Ueber einen nihiliſtiſchen Mord], der ſchon 
in der vorgeſtrigen Abend Nummer und 
telegraphiſch erwähnt worden ift, wird dem 
„N. W. Tabl.“ aus Petersburg, 18. September, 
geſchrieben: am 16. d. wurde in dem hieſigen 
Bahnhofe der Warſchauer Eiſenbahn ein großzes 
Gepäck als nicht gehörig adreſſirt beanſtandet 
und von der Beförderung ausgeſchloſſen. Nach 


— ſagte der Redner — verſpotten uns, daß wir 


vativen Zeitungen über unſer Verhältnim zum 


kens und auf die Zukunft. Unabläſſig jehen wir ihn 


bemüht, die Wunden, welche der Krieg ſchlug, zu 
heilen. Der Kaiſer Friedrich verkörperte die 
Wünſche und Koffnungen des deutſchen Volkes. 
Er wußte, daß auch der freiheitsliebendſte Fürſt 


feine Pläne nicht ausführen kann, wenn das Volm 


ſelbſt dieſen Gedanken nicht folgen will. Auch 
Friedrich III. hätte ohne das Volk feine Gedanken 
nicht durchſetzen können, und das iſt immerhin 
tröſtlich, denn wie im Guten, jo gilt es auch im 
Böfen, daß ein Ferrſcher nicht in Bahnen lenken 
kann, welche ein ausgeſprochener Volks wille 
ablehnt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Sept. Der Minifter des Innern 
macht im „Reichsanzeiger“ bekannt, daß er die 
Wahl der Wahlmänner auf den 30. Oktober, 
der Abgeordneten auf den 6. November feit- 
geſetzt habe. 

— Der „Reihsanzeiger” bringt eine Abſchrift 
des Immediatberichts des Reichskanzlers an den 
Kaiſer, worin der Kanzler den Kaiſer bittet, ihn 
zu ermächtigen, dem Juſtizminiſter eine haifer- 
liche Aufforderung zugehen zu laſſen, 
die Staatsanwaltſchaft zur Einleitung des Straf- 
verfahrens wegen der Publication des Tage- 


buches Kaiſer Friedrichs gegen die „Deutſche 


Rundſchau“ und den Urheber der Veröffentlichung 
anzuweiſen, und ein Schreiben des Reichskanzlers 
an den Juſtizminiſter, daß der Kaiſer dieſen An- 
trag genehmigt, die Veröffentlichung des Berichts 
empfohlen und den Reichskanzler beauftragt 
habe, den Juſtizminiſter um die Ausführung 
feiner Willensmeinung zu erſuchen. 

In der Motivirung des Berichts ſagt der Kanzler, 
er halte das Tagebuch in der vorliegenden Form 
nicht für echt. der Kronprinz habe 1870 aller- 
dings außerhalb der politiſchen Verhandlungen 
geſtanden und konnte über manche Vorgänge 
nur unvollſtändig oder unrichtig berichtet 
fein. Fürſt Bismarck habe nicht die Er- 
laubniß des Königs beſeſſen, über intimere 
Fragen unſerer Politik mit dem Kronprinzen zu 
ſprechen, weil der König einmal Indiscretionen 
an den von franzöſiſchen Sympathien erfüllten 


engliſchen Hof fürchtete, andererſeits Schädigungen 


unſerer Beziehungen zu unſeren deutſchen 
Bundesgenoſſen wegen der zu weit geftechten Ziele 
und der Gewaltſamkeit der Mittel, die 
dem Kronprinzen von Nathgebern zweifelhafter 
Befähigung empfohlen worden waren. der Aron- 
prinz ſtand alſo außerhalb aller geſchäftlichen Der- 
handlungen; nichtsdeſtoweniger ſei es kaum mög- 
lich, daß bei täglicher Niederſchriſt jo viele Irr- 
thümer thatſächlicher, namentlich aber chrono- 
logiſcher Natur enthalten fein könnten. Pie Auf- 
zeichnungen ſelbſt oder doch die ſpäteren Per- 
vollſtändigungen ſchienen vielmehr von jemandem 
aus der Umgebung des Kronprinzen herzurühren. 
Aktenmäßig ſtehe feſt, daß der Kronprinz ſchon 
am 13. Juli 1870 wußte, daß der Kanzler den 
Krieg für nothwendig hielt und nur unter dem 
Rücktritt aus feinem Amt nach Varzin zurück- 
kehren wollte, wenn er vermieden würde, und 
daß der Kronprinz damit einverſtanden war. Der 
König glaubte dem Lande noch den Krieg er- 
ſparen zu können. Erſt in der ihm auf dem 
Bahnhof in Berlin vorgeleſenen Rede Dliviers 
ſah er die franzöſiſche Kriegserklärung und eni- 
ſchloß ſich ohne weiteres Zureden zur Mobil- 
machung. 
Es ſei unmöglich, daß der Kronprinz geſagt 
habe, er habe die Verleihung des eiſernen Kreuzes 
an Nichtpreußen nur mit Mühe durchgeſetzt, da 


Fürſt Bismarck noch in Verſailles im Auftrage 


des Königs den Kronprinzen gebeten habe, mit 
der Verleihung an Nichtpreußen vorzugehen, ihn 
aber nicht geneigt fand. 

Die Discuſſion über die Zukunft Deutſchlands 
habe nicht erſt in Verſailles, ſondern ſchon in 
Douhern am 3. September ſtattgefunden. Die 
Behauptung, der Kronprinz habe den Bundes- 
genoſſen Gewalt anthun und die mit ihnen ge- 
ſchloſſenen Verträge brechen wollen, ſeien Beleidi- 
gungen Kaiſer Friedrichs. Derartige verwerfliche 
Gedanken mögen in feiner Umgebung Vertreter 
gefunden haben. 

Ebenſowenig ſtimme mit den Thatſachen, was 
über die Kaiſerfrage 1866, die Infallibilitätsfrage 
oder über das Oberhaus und die Reichsminiſterien 
mitgetheilt iſt. 1866 wäre das Kaiſerthum weder 
möglich noch nützlich geweſen; die Infallibilität ſei 
ihm ſtets gleichgiltig geweſen, dem Kronprinzen 
weniger. 

Newnork, 27. September. In dem von den 
republikaniſchen Senatoren vorgeſchlagenen Zoll- 
tarifentwurfe werden Abſtriche von faft 70 Mill. 
Dollars gemacht; hiervon kommen auf die Tabaks- 
ſteuer 30, auf die Zuckerſteuer 25 Mill. Alsdann 
wird der Schutzzoll auf Wollwaaren erhöht, und 
zwar feinere Wollwaaren, benutzt zur Verarbei- 
tung von Kleidungsſtücken, um 12 und 13 Cents 
pro Pfund. Die Zollſätze für anders verarbeitete 
Wollwaaren und Seide bleiben unverändert. Die 
Zölle auf verſchiedene Arten Stahlwaaren werden 
erhöht, auf Zucker und Reis um die Hälfte herab- 
geſetzt. Schließlich wird völlige Abſchaffung des 
Tabakszolles beantragt. 

Danzig, 28. September. 


Iurlaub.] Se. Excellenz der Oberpräſident, 
Wirkl. Geh. Rath Kerr v. Leipziger iſt vom 
28. September bis 12. Oktober cr. beurlaubt. 

[Friedensgeſellſchaft für Weſtpreußen.] In 
der letzten ordentlichen General⸗Berſammlung der- 
ſelben am 20. September cr. wurde zuerſt die 
Richtigkeit der bisherigen Kaſſenführung an- 
erkannt, und dann auf Grund der von 


Zeugniſſe 38340 Mk. an 28 Jünglinge al 


Stipendien vertheilt, je 1 zu 240 und 


Lichter der „Leimath““ auf dem „Johann Wilhelm“ 


daß der Mannſchaft 
ein Vorwurf ge- 


* Berufungs⸗ Strafkammer. Bekanntlich wurden 


ſ. 3. ſowohl vom hieſigen Schöffengericht wie von der 
Strafkammer eine Anzahl Gaſtwirthe, welche die Ver⸗ 
fügung der Polizeibehörde, ihre Schanklokale nicht vor 


8 Uhr Morgens zu öffnen, nicht befolgt hatten, freige- 


ſprochen, weil beide Gerichtsbehörben die Nichtbe 
folgung dieſes Gebots nicht für ſtrafrechtlich verfolgbar 
erachteten, anfangs auch das Recht der Polizeibehörde 
zu derartiger Beſchränkung des Gewerbebetriebes be⸗ 
zweifelten. Gegen 
legte die Staats Anwaltſchaft das Rechtsmittel der 
Revifion ein. Inzwiſchen hat, wie wir da: 
mals ausführlich berichtet haben, das Dber- 
Verwaltungsgericht, zu deſſen Cognition die Sache in 
einem Verwaltungsſtreitverfahren gekommen war, die 
principiell wichtige Entſcheidung gefällt, daß die Polizei⸗ 
behörde am hieſigen Orte auf Grund einer Polizei- 
Verordnung von 1877 zum Erlaß ſolcher Verfügungen 
competent 
Dieſer Auffaffung hat ſich im Revifions-Berfahren auch 
das Kammergericht als o f 
preußiſche Landesſtrafſachen angeſchloſſen, ſonach die frei⸗ 
ſprechenden Erkenntniſſe vernichtet 
Entſcheidung der Strafkammer angeordnet. 
verurtheilte in ihrer geſtrigen Sitzung, 


laſſenen Geldſtrafen. 
Z. Zoppot, 


Wetter bringen, welches namentlich zu längeren Wald- 
promenaden einladet, fo wird es doch ji 
Badeorte ftill und immer ſtiller. Koch beladene Möbel- 
wagen folgen einander faſt ununterbrochen und der 
Reſt unſerer Badegäſte zieht nun heim. Bei vielen 
unſerer Badegäſte, ja auch bei einem Theile der Ver⸗ 
miether herrſcht der Glaube, daß die „Saiſon“ nur 
bis zum 15. September dauere; dieſe Anſicht iſt irrig, 


da an dieſem Tage wohl die Concerte aufhören, die 


Bäder, Leſezimmer etc. etc. aber bis zum 1. Oktober 
geöffnet bleiben. Eine 
Wohnung iſt alſo ſelbſtverſtändlich bis 
ſich bei einem Umzuge ein merkwürdiger Unglücks fall. 
Der Kutſcher Michael Schulze, beim Fuhrwerksbeſitzer 
A. Grünholz im Dienſt, hatte einen beladenen Möbel- 
wagen nach Danzig zu fahren. Auf dem Wagen ſaß 
auch ein Dienſtmädchen, welches auf dem Schooße ein 
Vogelbauer mit einem Kanarienvogel hielt. Durch 
irgend einen Zufall entwiſchte kurz vor Langfuhr der 
Vogel aus ſeinem Käfig und flog auf einen der Chauſſee⸗ 
bäume. Auf Bitten des Mädchens kletterte der 1 540 
auf den Baum, um den Vogel zu fangen, und als dieſer 
auf einen naheſtehenden Baum flog, wollte auch er 
direct auf dieſen hinüberſpringen. Hierbei ſtürzte er 
zur Erde und zwar ſo unglücklich, daß er ſich das 


Genick brach. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte 


nur den bereits eingetretenen Tod conſtatiren. Schulze 
war ein noch junger Mann und unverheirathet. 7785 
Graudenz, 26. Sept. Eine für die Stadt außer⸗ 
ordentlich wichtige Angelegenheit wurde in der geſtrigen 
Gitzung der Stadtverordneten erledigt. Das Geſetz 
vom 14. Juni d. J. beſtimmt nämlich, daß zur Er⸗ 
leichterung der zur Unterhaltung der Volksſchulen 
Verpflichteten aus der Staatskaſſe ein jährlicher Bei- 
trag zu dem Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen 
geleiſtet werden ſoll, und zwar 400 Mk. für einen 
alleinſtehenden, ſowie einen erſten ordentlichen Lehrer, 
für einen anderen ordentlichen Lehrer, 

150 Mk. für eine ordentliche Lehrerin und 100 Mk. 
für einen Hilfslehrer oder eine Hilfslehrerin; ferner 
iſt in dem Geſetz beſtimmt, daß dann bei den Volks⸗ 
ſchulen Schulgeld nicht mehr erhoben werden darf. 
Ausnahmen find nur geſtattet für nicht im Schulbezirk 
einheimiſche Kinder, und ferner ſoweit das beſtehende 
Schulgeld durch den Staatszuſchuß nicht gedeckt wird 
und eine erhebliche Vermehrung der Communal- oder 
Schulabgaben eintreten müßte, um den Ausfall zu 
decken. Das hiernach überhaupt noch zuläſſige Schulgeld 
darf bei Stadtſchulen nur mit Genehmigung des 
Bezirksausſchuſſes aufgebracht werden. Für die Stadt 
Graudenz ftellt ſich nun die Sache folgendermaßen: Bei 
Aufhebung des Schulgeldes für die Knaben- und 
Mädchen-Bolksſchule und die Feldmarkſchule würden 
vom 1. Oktober ab 3135 Mk. Schulgeld wegfallen; da- 
gegen würden aus der Staatskaſſe nach der jetzt be- 
ſtehenden Schuleintheilung 5550 Mk. liquidirt werden 
können, jo daß 2415 Mk. der Kämmereikaſſe zu Gute 
kommen würden. Nun kann aber die bisherige Schul- 
eintheilung, Schulen mit 6 aufſteigenden Klaſſen (Volks- 
ſchule A) und Schulen mit 3 aufſteigenden Klaſſen 
(Volksſchulen B und Feldmarkſchule) nicht beibehalten 
werden, wenn in den 6hlafjigen Schulen Schulgeld nicht 
erhoben werden darf. In der Schuldeputation iſt der 
Borſchlag gemacht worden, das Dreiklaſſenſyſtem für 
ſämmtliche Volksſchulen anzunehmen und außer 
der Anaben- bezw. der Mädchen-Volksſchule noch eine 
Schule mit zwei Oberklaſſen zur beſſeren Ausbildung 
für tüchtige Schüler zu beſtimmen. Für eine jede 
der hiernach einzurichtenden 8 dreiklaſſigen Schulen 
und für jede erſte Stelle der beiden Oberſchulen würde 
dann der Staatsbeitrag von 400 Mark liquidirt werden 
können, ſo daß der Staatsbeitrag fa im Köchſtbetrage 
auf 6950 Mark ſtellen würde, 3815 Mark mehr als 
das in Ausfall kommende Schulgeld. In beiden Fällen 
würde die Stadt um einen erheblichen Betrag der 
Unterhaltungskoſten für die Bolksſchulen erleichtert 
worden ſein Nun wurde der Magiſtrat von der Regie⸗ 
rung aufgefordert, auch über die Höhe des für die 
Mädchenmittelſchule einkommenden Schulgeldes ju be- 
richten. Die Berfammlung erklärte ſich mit der Abſicht 
des Magiſtrats einverſtanden, bei der Regierung zu 
beantragen, ſie möge die Mädchenmittelſchuſe zu den⸗ 
jenigen Schulen zählen, welche weder den höheren 


Unterrichts anſtalten noch zu den Volksſchulen im Sinne 


der Geſetze vom 6. Juli 1885 bezw. vom 14. 3 0 
gehören. (Geſ.) 


© Lauenburg, 27. Septbr. Vor einer nicht gerade 
ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft hielt geſtern Abend der 


8 


den Bewerbern eingegangenen Arbeiten und 


180, 


konnten bedacht ſondern er verſuchte 


wendungen den Zuhörern 


EHE 


N eonfeffionell erzogen werden ſoll. 


doch ſei aus den Ver 


dieſe freiſprechenden Erkenntniſſe 


und daß dieſelben rechts beſtändig ſeien. 
oberſter Gerichtshof für 


und nochmalige 
Letztere 
da ſie an die 
Judicatur des Kammergerichts gebunden ſei, mehrere 
Reſtaurateure zur Zahlung der gegen dieſelben er- 


27. Gept. Wenngleich die letzten Tage 
des Monats uns zwar kaltes äber ſchönes, klares 


in unſerem 


für die Saiſon gemiethete 
zum 
1. Oktober gemiethet. — Vor einigen Tagen ereignete 


Vertreter unſeres Kreiſes im Reichs- und Landtage, 
Freiherr v. Hammerſtein, einen Vortrag über ſeine 
Ein beſtimmtes Thema 


bisherige 12jährige Thätigkeit. ( 
hatte derſelbe ſeinem Vortrage nicht zu Grunde gelegt, 


über feine Wirkſamkeit in 
den genannten beiden gejehgebenben Körperſchaften 


Rechenſchaft abzulegen. Bei ſeiner bekannten politiſchen 
Stellung wird das Bekenntniß nicht überraſchen, daß 
das Verdienſt um das Wohlergehen der deutſchen Nation 
ausſchließlich der Initiative der conſervativen Partei 
zuzuſchreiben ſei. 
iv ner Partei die Erziehung der Jugend, welche ſtreng 


Ganz beſonders am Kerzen liegt 


Für die Schule 
ſelbſt, ſo legte er dar, hätte mehr geſchehen können, 
wenn nur die vorhandenen Mittel ausgereicht und 
namentlich „wenn die Regierung ſich den Anforderungen 
feiner Partei entgegenkommender gezeigt hätte“. Der 
Vortrag machte auf die Körer wenig Eindruck; eine 


Discuſſion fand nicht ſtalt, auch die Candidatenfrage für 


die bevorſtehende Landtagswahl wurde nicht berührt. 
* Königsberg, 27. Sept. Wie ſchon in einem 
Theil der Auflage unſerer geſtrigen Abend-Aus- 
gabe mitgetheilt werden konnte, hat heute der 
oſtpreuß. Brovinzial-Landtag zum Landesdirector 
der Provinz Oſtpreußen auf 12 Jahre den Ober- 
Regierungsrath v. Stockhauſen aus Gumbinnen 
gewählt. Derſelbe erhielt 48 Stimmen, während 
2 Stimmen auf den Stadtrath Kunkel in Königs 
berg fielen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Eine Berufung nach Japan.] Aus Augsburg, 
23. d., wird der „Fr. Ztg.“ geichrieben: Kapellmeiſter 
Dr. Schletterer, Director der hieſigen Muſikſchule, hat 
einen Ruf nach Zeddo als Leiter des Conſervatoriums 
erhalten, über die Annahme deſſelben ſich jedoch noch 
Entſchluß vorbehalten. 5 0 5 
* Saraſate] gedenkt in dieſem Winter, wie Rubin- 
ftein am Klavier gethan, in Berlin in einem Concert. 
cyclus die bedeufendſten Werke der Violin-Literatur 
zu Gehör zu bringen. Der Cyclus wird an drei Abenden 
— davon zwei mit Orcheſter in der Philharmonie, einer 


mit Klavier in der Singakademie — in der zweiten 


Hälfte des Januar ſtattfinden. 

* ueber die Beſchaffenheit der algieriſchen Sahara] 
theilt Henri de Sauſſure, wie die „Naturw. Wochen 
ſchrift“ ausführt, nach ſeinen Erfahrungen während 
einer Excurſion in dieſelbe Folgendes mit: Die Sahara 
beſteht aus Sanddünen und bewachſenem Flachland. 
Kleine Gebüſche, welche an Rhododendron erinnern, 
und mannigfaltige niedere Pflanzen b. 0 
Ebene. Von Thieren finden ſich namentlich Eidechſen 
und Rennmäufe (Gerbillen). Inſecten find nur ſelten 
und nur in der Umgebung der Quellen. Das die 
Ebene begrenzende Gebirge ſenkt ſich gleichſam von der 
Hochebene von Batna hernieder, und man gewinnt den 
Eindruck, als ob daſſelbe nur durch gewaltige Eroſion 
der Ränder der Hochebene in Folge der Wirkungen 
eines die Sahara ehedem bedechenden Waſſers gebildet 
ſei. Am Fuße des Gebirges entſpringen Quellen, 
welche ſich bald vereinigen und im Flachlande mit 
Schilf bewachſene Lachen bilden. 


dem Meeresſpiegel und ift ſalzhaltig. Waſſer⸗ giebt es 


dort nicht, ſondern die Ebene iſt in den niedrigeren 
Partien mit einer Saljkruſte und gefährlichem 
Schlamme bedeckt. Trockene Fluß bette, welche 


von allen Seiten in den Chots zufammenlaufen, 
ſind nur nach heftigen Unwettern, die ſich im 
Gebirge entladen, mit Waſſer ‚gefüllt, welches 
das mitgeführte Salz in den Chots ſich ablagern, läßt, 
nachdem die Wärme das Waſſer ſchneil in Dunſt ver- 
wandelt hat. 


Obgleich das Waſſer ſtets ſalzhaltig iſt, ‚jo iſt es den- 
noch trinkbar und ſchadet der Vegetation nicht. Das 


am Fuße der Berge hervorquellende Waſſer bringt 
häufig kleine Fiſche und Krabben (Telphusa) 


Oberfläche. Die Fiſche find denen gleich, welche in den 
Gebirgsbächen leben, 
nur in den Galjlahen am Meere vor. Es müſſen aiſo 
lange Canäle im Innern der Bergmaſſe exiſtiren, durch 
welche die Thiere den Weg nehmen, und nicht bloß 
durchläſſige Schichten. Die Dafen, welche um die künſt⸗ 
lichen Brunnen und Quellen entſtehen, ſollen möglichſt 
vermehrt werden, wozu ſich eigens Geſellſchaften ge- 
bildet haben. Kerr de Sauſſure meint, es ſei ſinnlos, 
die Sahara, bezw. das Gebiet der Chots vom Mittel- 
ländiſchen Meere aus vermittelſt eines Canals zu be- 
wäſſern, wie ehedem projectirt war; denn das Meer ⸗ 
waſſer würde bald verdunſten und die abgelagerte 
endloſe Salzkruſte das Land nur verſchlechtern. Daß 
die Sahara früher bewohnbarer geweſen als jetzt, be- 
weiſen die prähiſtoriſchen Reſte der Steinzeit, welche an 
den Rändern des Rhiv und auf feinen geringen Höhen 
gefunden werden. 

* [Mäddenhandel.] Aud in Warſchau hat ſich der 
Mädchenhandel zu einem blühenden Geſchäftszweige 
entwickelt. Wie die „Moskowskija Wjedom.“ berichtet, 
geht der Handel über Krakau und Hamburg bis nach 
Südamerika, hauptſächlich nach der Argentiniſchen Re- 
publik. An der Spitze des Unternehmens ſtand ein ge- 
wiſſer Hermann Röder oder Rösler aus Warſchau, der 
in der letzten Zeit in Hamburg lebte. Hier befand ſich 
auch das Centralbureau für den Mädchenexport; eine 
Menge von Agenten waren in Rußland und Heſterreich 
jerſtreut. Für jedes ſchöne Mädchen erhielt ein Agent 
500 Rubel in Gold. die Mädchen werden gewöhnlich 
durch Betrug umgarnt. Meiſt waren es gekaufte 
Pſeudoliebhaber, die den Mädchen den Kopf verdrehten 
und ſie zur Flucht verführten. Die entführten Liebchen 
wurden dann in irgend einer Hafenſtadt auf einen 
Dceandampfer gebracht und direct an den fernen Be- 
ſtimmungsort transportirt. In dieſen Tagen iſt eine 
ganze Partie von ertappten Agenten nach Warſchau 
gebracht worden; auch find die ruffiihen Behörden mit 
der Hamburger Polizei in Verbindung getreten, um die 
Unterſuchung energiſch zu betreiben. 

* Aus dem Rheingau, 24. Sept. Die Weinausſichten 
beſſern ſich in Folge des anhaltend günſtigen Wetters 
täglich. Zwar geht die Veredelung der Trauben nur 
langſam vorwärts, eine Folge des ungünſtigen Weiters 
im Juli und Auguft, allein fie berechtigt jetzt ſchon zu 
der Hoffnung, daß die Trauben ein brauchbares Pro- 
duct liefern werden. Was die Maſſe der zu erwartenden 
Crescenz anlangt, ſo iſt zu bemerken, daß dieſelbe recht 
ungleich ausfällt. Deſterreicher und Kleinberger liefern 
durchgehends viel mehr Wein als der Riesling, ſie 
ſind voller behangen und auch gleichmäßiger ausgebildet. 
Der untere Rheingau macht quantitativ und vielleicht 
auch qualitativ den beſten Herbſt, weil hier vorzugs- 
weiſe ODeſterreicher und Kleinberger angepflanzt ſind. 
Was den Rieslingsbeſtand angeht, haben Rüdesheim, 
Eibingen, Geiſenheim und Umgegend die meiſte Kusſicht 
auf einen ziemlich reichen Ertrag, wiewohl auch hier 
die einzelnen Lagen nicht gleichmäßigen Anſatz zeigen. 
Nicht ſo gut ſieht es in einzelnen Gemarkungen des 
oberen Rheingaues aus, weil hier die Blüthe in 
ſchlechtes Wetter kam, wodurch Abfall und andere 
Calamitäten entſtanden ſind. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 27. Sept. Das hieſige Barkſchiff „Agnes 
Linck“, Capt. Haack, iſt heute in Zuebec angekommen. 

Jarmouth, 23. Septbr. Der Dampfer „Kaſtings“, 
aus Newcaſtle, von Loweſtoft nach Blyth, iſt nach 
Colliſion mit dem Dampfer „Claudius“, aus London, 
heute Morgen unweit Cromer geſunken. Mannſchaft 
gerettet. 

0. Capſtadt, 5. Sept. Ein furchtbarer Südoſtſturm 
wüthete am 31. Auguft und 1. September an der Hüfte 
und that der Schiffahrt großen Schaden. 10 größere 
Schiffe ſcheiterten in den verſchiedenen Häfen der Co- 


done. Am ſchlimmſten hauſte der Sturm in der Algoa- 
Bai, wo 9 von den 11 im Hafen liegenden Schiffen 
ſtrandeten. Trotzdem ertranken nur zwei Mann und 


einer wurde verletzt. 


in allgemein gehaltenen Rede⸗ 


bedecken die 


Die Tiefebene der 
Chots in der Gegend von Biskra liegt 20 Meter unter 


Die in dieſer Tiefebene aufgelegten 
arteſiſchen Brunnen liefern eine reichliche Waſſermenge. 


an die 


und die Krabben kommen ſonſt 


Carl (S.), N 


Standesamt. 
Dom 27. % Jobe Plug e 

Geburten: Schuhmachergeſ. Johann DU „S. 
— Arb. Johann Ale T. — Arb. Carl Radtke, 925 
— Feuerwehrmann Rud. Schirmacher, T. — Schmie 1 
geſelle Heinrich Schirmacher, G. — Arb. Joſef Lu ? 
G. — Zimmergef. Edwin Heilmann. ©. — Arb. Auauf 
Gudde, T. — Zimmergeſ. Heinrich Reiteleit, T. — Arb. 
Julius Schwarzkopf, S. — Arb. Anton Kallmann, T. 
— Hotelbeſitzer Theobald Schulze, S. — Unehel.: ein 
Sohn, eine Tochter. n 

1 5 Arbeiter Joſef Franz Piernicki n 
Wilhelmine Müller. — Schuhmachergeſ⸗ Joh. 0 
Grzubowski und Wittwe Anna Eliſabeih Queſt, geb. 
Thaddai. — Arbeiter Albert Guſtav Kuhl und e in 
Laura Schmidt. — Arbeiter Joh. Gottfried Schick un 
Juſtine Bertha Stuhlert. — Militär-Anwärter Johannes 
Erdmann und Anna Eliſabeth Zielinski. — Malergehilfe 
Johannes Guſtav Kluck und Helene Pauline Marſchall. 
— Arbeiter Kerm. Rudolf Sarkowski und Maria Renate 
Vollmann. - x 

Heirathen: Schiffszimmergeſelle Johann Kuguſt Hintz 
und Emilie Magdalena Terrandowsku. — Kaufmann 
Albert Eduard Guſtav Siefert und Martha Helene 
Schornack. — Schiffszimmergeſelle Karl Wilhelm 
Friedrich Blank und Marie Olga Jaſchinshi. — 
Maſchinenbau⸗-Techniker Max Ludwig Ferdinand Sievert 
und Gertrude Funk. — Seefahrer Karl Theodor Bautz 
und Clara Eliſe Franziska Schekirka. — Poſtaſſiſtent 
Bruno Georg Richard Labs und Alma Helene Anna 
Krüger. — Kaſtellan Martin Kuguſt Eduard Belger 
und Luiſe Amalıe Knüller. 

Todesfälle: Wwe. Amalie Stenzel, geb. Blodau, 
60 J. — T. d. Schaffners bei der Königl. Oſtbahn 
Iranz Wölki, 6 M. — ©. d. Arb. Friedrich Winarski, 
um — © d. arb. Friedrich Kallmann, 8 M. 
Wwe. Augufte Kalnkſtein, geb. Schmilewski, 75 J. — 
T. d. Arb. Hermann Lendowski⸗ 
Schloſſergeſ. Ferdinand Gatzwiller, 8 J. 


Schloſſerger Ferötnann PayHiTT, — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
ni Berlin, 27. Geptember. 
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Frankfurt, 27. September. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Grebitactien 263, Franzoſen 212, Lombarden 90/8, 
ungar. 4% Soldrente 84,50, Ruſſen von 1880 —. — 
Tendenz: feſt. 

Wien, 27. Septbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
313,50, ungar. 4% Goldrente 100,65. — Tenden: matt. 

Paris, 27. Septbr. (Schlußcourſe.) Amortti. 3% Nene 
—, 3% Rente 83,35, ungar. 4% Goldrente 85/5, 
Franzoſen 534,75, Lomvarben 232,50, Türnen 15,70, 
Heanpter 432,81. Tendenz: feſt. Rohzucker 880 loco 
38,00, weißer Zucker per laufenden Monat 39,20, ner 
Oktober 37,80, per Sanuar-April 37,10. Tendenz: matt. 
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Nohzucker. 
Danzig, 27, Septbr. Privatbericht von Dfte Gerine.) 
Magz burg. Mittags, Tendenz: schwächer. Termine: 
ugDdeburg. . 8 * * 
Ser t 144.60 m Käufer, Ogtover 13595 AN do., Novbr. 
75 AK do., November ⸗-Dezember 12,75 M do., Jan. 
Mär: 12,85 AM do. : 
ee Ke Senke 
12.75 M do., Nov. Dez. 12,75 M do., Januar-März 
12.872 l do. 
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Butter. 

Hamburg, 25. Sept. (Bericht von Ahlmann u, Bonien.) 
Wenn auch das Export- Geſchäft unverändert ſchwach ist 
und engliſche Berichte keine Beilerung zeigen, ſtellte ſich 
an unſerem Markt doch mehr Kaufluſt ein. Die kleineren 
Zufuhren friiher Waare finden leichtere Abnahme und es 
veranlaßte dies heute eine Erhöhung der Notiz von 3 Al 
Bauerbutier und friſche zweite Qualität wird wenig ge- 
liefert, wodurch ſich guter Begehr für fremde friſche Gorten 
erhält; dagegen iſt ältere noch vernachläſſigt. 

Hfficielle Notirung, Netto-Preiſe 
der zur Preis Beſtimmung gewählten Commiſſton ver- 
einigter Butterhaufleute der Hamburger Börſe. 

Für wöchentliche friſche Lieferungen zum Export: 

Netto-Preiſe u 15 a in Drittel 16 bb Tar 


Se 
.. 5-97 . 
Saß 71...93-539 77, 77 
rivat⸗Notirung, Brutto-Preiſe. N 
Perkaufs-Breile von Butter in Partien zum hieſigen 
Conjum, Die Hroducenten tragen bei dieſen Sreilen 
die Berkaufsipeien, als 18 0 Decort, Courtage, Lager- 
pe ommiſſion. 
Hofbutter aus Schleswig- Holſtein, Mecklenburg und 
in wöchentlichen friſchen Lieferungen 1. Qualität 
2. Qualität 105--108 il 


[4 
ehlerhafte 


e 
und ähnliche 65—75 fl, finn nmer: 7. 
amerſkaniſche, neufeeländiihe, auftraliihe 55—70 M, 
Schmier und alte Butter aller Art 30-40 MU 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Geptember. Wind: WSW. 
Angekommen: Gyra (Sd), Corner, Newcaſtle Kohlen. 


Gefegelt! Agie, Kerjös, Grangemouth: — Catharina, 

Poppen, Bremen; — Zhornhill (SD.), Quiller, Hartle⸗ 
bing; — Einigkeit, 

5 : Haale, 
etrus, Ebeling, Holbäck, Del- 
Ruch h oda. — 
Ella (SD.), Bartels, Lo: 2 
iemann, Kiel, Holz und Güter. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine ⸗Theil 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich i 
FFF 882 e 

Die Allgemeine Renten-Anitalt zu Stuttgart hat nun⸗ 
mehr die Kriegsverſicherungsfrage für ihre Mitglieder 
in der Art geregelt. daß Berufsoffiziere einen dauernden 
Berufszuſchlag von 30/0 der Berliherungsiumme pro 
Jahr zu entrichten haben, wogegen die der allgemeinen 
Wehrpflicht Unterworfenen ihre Verſicherung gegen Be- 
jahlung einer jährlichen während der ganzen Dauer ihrer 
Wehrpflicht zu entrichtenden Extraprämie von nur 1 Yo 
der Verſicherung auch gegen die Gefahren eines Krieges 
aufrecht erhalten können. 


4 0 ru N N * 
Zwangs herſeeigerung. Königllches Gym- Bekanntmachung. 
ier an schen Grunbſiller Noſtan naslum. Rom 1, Detober d- I; ab werben imilden Diekchau und 
Blatt 7 und die Termine dom Das Winterhalbjahr beginnt|THbRau falgende RT mit Perſonenbeförderung in II. bis 
28. und 29. September d. Is. am 15. Hetober 8 Uhr, für die IV. Wagenklaſſe neu eingerichtet: Ortszeit. 
werden auf Antrag des Gläubigers Vorschule 9 Uhr früh. 


F. A. Weber, Budphaudlung, 


aufgehoben. Aufnah *; Zug Nr. 386. Stationen. Zug Nr. 1383 t 8 N kt 10 3 
. Dantie, den 27, Geptbr. 1888. lassen bez. Abkhailungen Aden g 39 Morgens.) Abf. Dirihau Ark, 18,15 Morgens. E am an enmar + 
Königl. Amtsgericht XI. Vorschule und des Gymnasium u 15 fink. Gubhau Abf. 76 — 5 — — — 9 
— — „„und zwar: romberg, 26 September 1888. RE EEE HR . BIER ER Rn RN LEE 2 REN 
Freitag, 12. October, 9 Uhr, f 0 23 8 a 
Zwangsverſteigerung. e . Königliche Eiſenbahn Direction. Berliner Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 
I Wege ber Zwangsvoll- Freitag, 12. October, 12 Uhr, —— een; . 


vorm. L. Schwartzkopff, Berlin, Chausseestr. 17/18 
Gasmotoren, 


einfache, Construktion, geringer Gasverbrauch, 
grosse Kraftleistung, in jedem Raume aufstellbar, 
j Patent-Vacuum-Eis- und Kühlmaschinen. 


Dampfteſſel "Verbrennung. 
Wasserrohr - Kessel 
System Babeock & Wilcox 


? 1 aller Art in vollendeter Ausführ, 
Dampfmaſchinen insbes. f. elektr. Lichtanlagen. 


für Septima und Octova, Bu 
Freitag, 12. October, 3—5 Uhr 
achmittags, für Nona, 
„Sonnabend, 13. October, 9 Uhr, |# 
für Quinta bis Prima. N 
‚Schüler, die von einer andern] 
öheren Lehranstalt kommen, 
haben das Abgangszeugniss vor- 
zulegen. 1 
Director Dr. Kretschmann 


Staatliez conceſſionirte Mili⸗ 
tär-Vorbereitungs⸗Anſtalt 


Unter Allerhöchſtem Protectorate Ihrer Majejtät 
der Kaiſerin und Königin Augufta. 


Zweite und letzte 


Kölner Geld-Lotterie. 
Ziehung unwiderruflich am 28. Napember 1888. 


A. Baar-Gewinne: 


Ade dae mit e geb. Epp 
etragene, zu Herrenhagen und 
Schadwalde belegene Grundſtück 


am 19. November 1888 


vor e ee rg cht 
unterzeichneten Geri 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 


werden, See zu Bromberg.: Borbereit, f. alle 5 — 1 

Das Grundstück iſt mit 1763.58 Milit.- Exam. u. f. Prima. — Be-. 1 5 nn MR. = 15 900 MEK. Langsam la fende Dynamos, direkt gekuppelt mit Dampfmaschinen. 

‚ Neinertrag und einer Fläche währte Lehrer d. hieſigen höheren * e 5 Complete electrische Lichtinstallationen. 
Fed eden nee e ne, e 18 390 00 el ee | 
. 3 . Bei der geringen Anzahl von „ = men en 5 TEE 

werth ur@ebäubeiteuer veranlagt. Schülern, befondere Berückſich⸗ 14 1500 - = 1500 - S Diners, Dejeuners u. Goupers 
1 101 aus 10 5 Gteuerrollen, be- tigung eines jeden Einzelnen. — 2 4 500 = 1000 - Königl. Pr eUSss. 179. Staatslotter le. ngen dene bel e 
duchblatt 5 chrift des Grund. Halbjähr. Curſus f. d. Einf Freiw. 10 & 200 = 2000 - Ziehung I. Classe 2. und 3. October J. Gorecki, Stadtkoch, 
und. andere bes Hud eg ber Chancen Lech Flug 4% 0 100 - = 1500 - Orleinall nee fend © al Delta 102 
treffende Rachweiſungen⸗ſowie be- in kürzefter Seit. — Stets die 30 4 50 = 500 - I 2 nalloose (auf Depotscheine) 50 L 25 MM 12 / fl 
ſondere Kaufbedingungen können ſbeſten Reſultate. — In dieſem 150 à 20 = 3000 - A th ill an in meinem Besitz / Yıs ½% Neu u 
in ‚der Gerichtsſchreiberei, Ab- Sommer ſemeſter haben wiederum Ferner B. n E 00Sebefindl. Originalloosen 6 7⁰ 3/1 1,75 1,00 2 


theilung J., eingeſehen werden. 
Alle Realbexechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund- 


10 Schüler das Einj.⸗Freiw.⸗-Ex. 
beitanden u. 4 Off.-Aſpir. die 
Fähnrichs Prüfung mit Erfolg] 
abſolvirt. — Anfang des Winter 
curſus am 8. October er., Vor- 
mittags 9 Uhr. Auf Wunſch 
Programm. Geisler, ichs 


Danzigerſtraße 162. 2178 Abonnements-Einladung BEE 
Tanz-ÜUnterricht. (auf das vierte Quartal 1888 des 6 mal wöchentlich in großem f 
Meine diesjährigen Unter- ee 

richtsstunden begi Anfang 

i Memeler Dampfboots eeaufteuing e ge 

meldungen zu denselben — täg- 1 i f fi 8 * tom 

i 5 | emeler u, Grenz-Zeitung.“ die ergebene Mittheilung, daß ich heute, Freitag, den 28. 5 x 

Woran r ende se 1 u 7 3 Lestenber, am Bieflgen Babe das Neflaurant — F 


tgeg (2166| Die Zeitung unterſtütt Pusch ache Mitarbeit d directe 0 7 ehe Che u 
entgegen, { „ unterfti N üch! itarbeiter und direcie Pr maſſivem Wohnhaufe, eune, 
7 telegraphiſche Verbindungen, iſt auch in dem neuen Quartal in den h Stall und 2 Hectax 27 Ar Acker, 
Lulse Fr Icke. Stand gejebt, ſeine Leſer über alle bedeutenden Vorkommniſſe auff „Pſchorr aus 5 Lehmboden und Weide, ſofort 
d olitiihen und commerziellen Gebiete auf das ſchnellſte und Kundegaſſe 96, 0 
eröffnet hahe. — Comfortabel eingerichtet, ſichere beſte Speiſen 
und Getränke zu und bitte um hochgeneigte Unterſtützung. 


ff,, , Torsie möcenttide pattitee|l ler de Wenden "en dee 
„Börſe 11 Dortmund. lien werden in gedrängter Kürze ein aan den es Bild der e 
Hagen RN Vestel een ee eingehende ende ere dae 9 Hochachtungsvoll ergebenſt 

F. Büttner, Reſtaurateur. 
Danzig, den 27. September 1888. 


Porto und Liste jede Classe 30 3 Gleicher Preis für alle 


1400 Gewinne im Werthe von 22 500 Mark. 
Looſe a 1 ML find zu haben in der N } 
Expedition der Danziger Zeitung. 6 


Berlin C., Rochstrasse 16. den che e een d au 


Umzugshalber ER zu perkaufen. 
ertheilt, 
. . Casper, Handelsgärtner, 
180 Marienau b. Marienwerder W/ br. 
er pP, 


Wegen Erbidafis- 
Einem hochgeehrten Publikum von Danzig und Umgegend 


Nähere Auskunf 


lung des Kaufgeldes gegen die 
berlichfihtigien _Anfprüce im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen. 
hum des Grundſtücks bean- 


dei Memel. (Preis 3300 AM). 
Ein Offizier⸗ 


brauner 
Pferd, Wallach, 
413” groß, 9 Jahre alt, fehlerfrei, 
Aliehr , kräftig gebaut, durchaus 
militärfromm, preiswürdig zu 
verkaufen durch 
Rashufius, Pfefterftabt 21. _ 


Stellenſuchende jed. Berufs 


börſe wird mit Oktober d. J. nach merkſamkeit wird den localen und provinziellen Berhältnilfen ge. 
Dort d widmet. Die Mittheilung der Verhandlungen des Deutſchen Reichs. 
ortmun tages und des Preußiſchen Abgeordnetenhaufes erfolgt Aon und 
verlegtund findet ſolche an gleichem möglichſt ausführlich. Die Wechſel⸗Gourſe und Producten ⸗Notirungen 
Tagen von 11½1½ Uhr Mittags | er Berliner Börſe werden täglich auf telegraphiſchem Wege be- 
im ſtädtiſchen Börſenſaale ſtatt, iogen. Für den unterhaltenden Theil iſt durch intereifante Feuilletons 
Gröffnungs-Börfeam 4. Okt. 1888. und ſpannende Erzählungen beftens geſorgt. 8 i 
Der Borftand „ „Das Abonnement beträgt bei allen Hailerl, Deutihen Boftämtern|E 
3,50 U pro Quartal. Anzeigen, 20 Pfg. die Corpus - Gpaltzeile, 
der Börſe zu dortmund. finden im Streile wie in der Provinz die weiteſte Verbreitung. 
Rofinn. (2165| Wir bitten um rechtzeitige Beſtellung. 
emel, im September 1888, 


fahrens eee widrigen 
alls nach erfolgtem Zuſchlag das 

2 in Baus auf den Ain- 
1 u An le 


1 d - 
Er ie Stelle des Grund 


Das Urtheil über die Erthei 
es 1 0 wird 1 


am 19. November 1888 
Vormittags 11 „ (21 

an Gerichisttelle verkünpeftwerhen 

Marienburg, 22. Septbr. 1888. 
Königliches Amtsgericht I. 


Bekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf die Mit. 
theilung vom 11. Auguit cr. wird 
bekannt gemacht, daß der Ver. 
bleib der dem Beſitzer Seelaff 


lacirtichnell Reuter's Bureau 
N An ae Reitbahnſtr. 25. 


ente Offene Stellen. 


aller Branchen bringt derim 

11. Jahrgang stehende „Deutsche 

Central-Stellen-Anzeiger‘‘ in Ess-. 

lingen wöchentlich 3 mal in grösster 
Anzahl. Probe-Numern gratis. 


54 
Ein junger Mann, 
anne 
als eee 


Auflage 352,000; das verbrei⸗ Die 


D Expedition des Memeler Dampfboots. 
überhaupt; außerdem erjcheinen Beim Herannahen des Juartfalwechſels laden wir zum 


Ueberſegungen in zwölf fremden Abonnement auf die 
Sprachen. 9 
4a eie Poſener Zeitung 


welt. Illuſtrirte 
Zeitung fiir. Toi⸗ 
lette und Sands ergebenſt ein. f 9155 
„Die „Poſener Zeitung“ iſt die älteſte und geleſenſte 
Zeitung der Mere Poſen, ſie ſichert daher auch Inſeraten 
e 


arbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Num⸗ 
mern. Preis vier⸗ 


Neu! 


fol den fer 15 d Bei 1 15 5 tee =. I Dare ane dehnte Seren Verbindungen mit ö a ee 575 
ohlene 4 l OISER® n — oder . 

ermittelt ft k BJ 418 ee 10 ne 495 der Reichshauptitadt und bedeutenden Plätzen des In und Lingner u. Kraft's jo [ort Offerten unter Nr. 2199 in 
a Ha 15 ee aft. 24 Nummern mit Auslandes, insbeſondere auch mit Rußland, iſt die täglich der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Königliche Staatsanwaltſchaft. 


Toiletten und 
Handarbeiten, 
enthaltend gegen 
e ö 2000 Abbildungen 
mit Beſchreibung, welche das ganze Ge⸗ 
biet der Garderobe und Leibwäſche für 
Damen, Mädchen und Knaben, wie für 
das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo 
die Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ 
und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten 

in ihrem ganzen Umfange. 


dreimal erſcheinende „Poſener Zeitung“ in den Stand 77. | 7 7 
geen Det ommniſſe fofork zur Kennkniß ihrer Patent⸗Waſch⸗ und Trottir⸗Apparat, Ein Reiſendet, 
Neben dem politi ird dem Handelstheile der ü i Ufah. 5 der Nord- und Mitteldeutſchland 
dental fene ub dee ene Big Hierauf Lingner u. 8 IND 2 Srottir-Apparat Mae pe a HR später 
fich bender dor eee e EEE: ermöglicht Jedem, Waſchungen und Abreibungen in angenehmer iber Stellung in der 
Unfere zahlreichen Mitarbeiter in der Stadt und der und bequemer Weiſe durchzuführen. Colonialw., Tabak-, Gpirituofen-, 


i jr Wein- oder Gummibranche. 
Dort 25 berichten fortdauernd über alle wichtigen Preis 1 Mk. 50 Pf. Ar ober Oummibrandhe. err. 


Faſchinenverkauf 
aus der Kämmerei- 


forſt Thorn. 


Aus dem Einſchlage pro 1888/89 
werden die aus den Durch- 


forftungs und Abtriebsihlägen| "in ans cenendende den Den Für Unterhaltung und Belehrung der Leſer wird durch b d. Zig. erbeten 
entfallenden hiefern. Waldfaſchinen lic Mer Bonzeichnnngen Nr weiß ein 1200 ati Feuilleton 18 getragen. Im nächſten eee ine mul. ev. gepr. Erzieher in 
und Buhnenpfähle in folgenden 3] und Buntiticerei, Namens⸗Ehiffren 2c, Quartal bringen wir einen ſehr abwechſelungsreichen und W̃᷑ n er E geſucht. Gehalt 350 Mark. 
ooien zum Verkauf geitellt: neee e jederzeit an a ſpannenden Roman von K. Köhler: \ + 9 5 Adreſſen unter 2207 mit Abſchrift 
Loos 1, Schutzbenirk Barbarken] ken. . Prock denne grants und ran Schuld d Erkenntniß“ Bürſten - und Pinſel-Fabrik der Zeugniſſe in der Expedition 
mit ca. zundert] durch die Expedition, Verlin , Pots⸗ 7, chu und Erkennin ft der Börf 7 dieſer Zeitung einzureichen. 
Durch forſtungs fa ſchinen,] damer Str. 38; Wien 1, Operngaſſe 3. zum Abdruck. Langenmarkt 47, neben der Börſe. Per 15. Hel. uche einen tüchtigen 


? Außerdem erſcheinen im Feuilleton der Zeitung und in 
eee eee der Sonntggs - Beilage „Familienblätter“ eine Reihe 
kleinerer Erzählungen, Berliner Driginal-Briefe, Poſener EEE 
Plaudereien, Aunftberichte, naturwiſſenſchaftliche Abhand- | 


e D jungen Mann, N 
5 i er Getreide- 
Fr. Kaiſer, A ernche ne and nd ee 


en, 
E ufnahmen und er de 
Mobiliar- und Immobiliar-Ber⸗ 
cherungen und billige Kapitalien 


POSENER ZEITUNG. 


150 Hundert Durch irt Arnold, Gandarube 47, lungen etc. f ; Pi traut. Offerten mit Referenzen 
forſtungsfaſchinen, 105 eis tor und Gachverſtänd. Abonnements Preis für das Viertelſahr in gani vertraut. ſprüchen erbittet 

nenn “ralor UmD Damen Deutihland 5,45 U, in der Stadt Poſen 4,50 . 20, Langgaſſe 20, I. Etage, und Gehaltsaniprüg 0 
und 40 Hundert 11155 far Die Melde Seuer- ee Inſertions-Preis pro Zeile 20 Pf., Reclame entſprechend 5 empfiehlt zur Herbit- und Winter - Gaifon Abinger Dampfmühle, 3. Neger 


inem hochgeehrten Publikum höher. 2 5 
ee ee Wee je „Die billigſte Zeitung in Weſtpreußen find die in Marienwerder Herren-, Damen- und Kinder- Bi 
mache ich e ittheilung, täslich erſcheinenden 


Cine gepr. evang. muſikal. 
0 ＋ 
ca. 150 Hundert Durch⸗ Erzieherin 
forſtungsfaſchinen, 120 
Hundert Altholzfaſchinen 
und 80 Hundert Buhnen. 
pfählen. 

Die Verkaufsbedingungen kön- 
nen auf unſerm Bureau 1 einge- 
ſehen oder von da gegen Gritat- 
tung der Schreibgebühren bezogen 
werden. 


Rammbaum 17, eigener Fakrikation in vorzüglicher Qualität und von 

ſich iber und 1189 115 das (Bratis-Beilage: Original-Unterhaltungs-Blatt.) i 6 Ay | 

mir bisher geſchenkte Vertranen ängi g älti i erren-Gtiefe 

auch dorthin gewähren zu wollen. Alben Jah dc Ori me renden en e e Damen Rindlad - Be, mit a ſtarken 5 
Hochachtungsvoll Berichterſtattung über alle wichtigeren Ereigniſfe. Gediegenes e 


fleißige Wirthin, 
F. Naumann, Fe een enen eis bei allen Poſtanſtalten vierteljährlich welche aut kocht, Gehalt 180 bis 


2180 Bauunternehmer. 80 ll. Inſerate pro Ageſpaltene Zeile 12 Pf., außerhalb der H odam U. Reßler, Danzig, abſch leiten erben möalichtt bald 


NEUER 2 Brovinz Weſtpreußen 15 Pf. . I ER 
Weintrauben, Probe-Nummern gratis und franco durch die Grüne Thorbrücke — Speicher Phönix. Caroline Hilgendorff, 
friſch v. Stock, ausgeſ. feine N 


Expedition der „Neuen Weſtpr. Mittheilungen“. Bene, oT 
Alsertelone£afelirkichen Al Die Oldenburger Berfiherungs-Gefelfhaft 
n 


4,50 Nach 1 in end en urg 

geg. Nachn, od. vorh. Gimiend, ſſchließt unter coulanten Bedingungen und zu billigen, feſten Brämien- 

des Dan as Du 5, Mein. fen le gegen Feuersgefahr, Blihihlag und Gasexplo⸗ 
Aude it. Glaub a Rhei fion, ſowie gegen Epiegelglas Bruchſchäden. Nähere Auskunft 
u. ſofortige Policen-Ertheilung durch den General-Agenten 


üdesheim. 44721 
Th. Dinklage, Danzig, 55 


Proben u. Preisliſte meiner g 
Naben m d Breit A 
ME rennen inte Feldeiſenbannen, Muldennipplowries, t Sich ea 
Am 1. Oktober 1000 bis 3500 Mark fährt Arbenverbienf Locomotiven, Buhftahlradfätte, Weichen, Schienennägel, axlager. Geschäft 9 05 zu fein, gleich 
erſonen jeden Standes be N de a R 5 9 
Erb f f NUNG ee! aufträge bis 10 Kilometer Gleis und 80 Wageniviinn Pen nibeningung lieber 


. 2% D 3 ; i volle Behandlung und Familien. 
meines glumengeſhäfte Dankſagung. | Medic. Ungar wein. anf, Abreifen unter Ar. 2188 
J. Hillebrand-Dirfchau, 


in der Exped. d. Zig. erbeten. 
Seit mehreren Jahren litt ich[unſere A Liter Probepoſtfäßchen, — —— — — 
Tr. Raabe. an Kopſſchmerzen, wopon mich roth oder mei Neige 9775 . B 
Landwirthſchaftliches Maſchinen-Geſchäft. 
S ialit ät: 


5 el nee d ie ee Ken 
moo 15 5 : 
Brennholz, Torf und in ea ter für blos 8 Al portofrei tes af 
Locomobilen 70 Dampfdresch maschinen 
aus nur renommirten Fabriken. 4 


in ca Wochen befreite, Ge-If. Fäßchen gegen Nachnahme. 5 
Steink ohl en, e e d 15 Baruch u. Kergatt, Werſchetz, 1 
Gebrauchte Jocomobilen u. Dampfdreſchmaſchinen 
zu billigen Preiſen. (6636 


Auf Anfragen Koſtenanſchläge gratis und franco. 


1 — N =; 
>trjähriger Erfolg! 
Das bis jetzt bekannte, einzig 
wirklich sichere Mittel zur Her- 
stellung eines Bartes ist Professor 
Dr, Modenis 


Bart-Erzeuger. . 


D Garantie für unbedingten Erfolg “I 


5 Bi noch sum 1. October 
en Al 13 pro Baar, 125 e h der Land- 
I wirthſchaft erfahrene, einfache, 


. Oktober cr. an Herrn Ober⸗ 
förſter Schödon zu Thorn ab- 
zugeben, welcher auch auf vor. 
herige Anfragen nähere Auskunft 
geben wird, (2052 

Thorn, den 21. Septbr. 1888. 


Der Magiſtrat. 


Thätige Vertreter 
für den Vertrieb eines ausgezeich⸗ 
> Ineten Bierfilter⸗Apparates ge⸗ 
„ ucht. Offerten sub A. C, durch 
Nfg. van Haag, Neuß am Rhein, 
eerbeten. nr 
5 j Mädchen, mojailc, 

Gan bare Familie, wünſcht 


Das Blatt behandelt alle Fragen 
des kirchlichen Lebens, ſowie die 
mit Religion und Kirche zuſammen⸗ 

ängenden Angelegenheiten in 2123 


im Deſtillgtions⸗, Material- und 


bildet, ſucht unter beſcheidenen 
125 3 l lt b. Seng 
„J. Stellung. 
werben“ auf Verlangen ſofort 
üer Offerten beliebe man in 
der Expedition der „Neuſtädter 
Kreis-Zeitung“ abzugeben. 


Ein Landwirth, 


jetzt v. Militär frei gekommen 

it, Kia, geſtützt auf aute Jeugne⸗ 
Gfellung als Inipector. Antritt 
ſofort. Gefl. Offert. unt. Nr. 220 
an die Exp. d. Ita. erbeten. fbr. 
degaſſe 91 iſt zum 1. Deibt- 

i Hie. Lamar zu verm. Näh. 2 Tr. 


oh n Südungarn. Preis courante gratis. 
nur beſter Ata in allen For Joſeſine v. Haag, Offerire gr. Bolten 
Schriftliche Beſtellungen bei Herrn. Emmerich. Chriftoffelthor. | Wachholderbeeren 


znigsberg gegen 1,25 lan der Kaſſe erbeten; ſowie auf 92 Thee- pro Centner 5 M franco Rein 1 


hof Ortelsburg. 
Oſtpr. Zeitungs- und Verlags- Brücke und Schleuf 5 
BET eder den Ke, Miſchumgen, 


Apotheke Willenberg. 
Druckerei. (2132 5 5 1 
Krankenhauſe. (1797 ſowie ff. chineſ. und ruſſ 


JJC Zur jetzigen Pflanzzeit empfiehlt 
Aol. Preuß. 179. Lotterie.] 3. u. H. Kamrath, Stehen ob and 1000 Erdbeerpfanjen 

Ziehung 1. Kl, 2. u, 3. Octbr. c.] Comtoix: a 52 1550 5 9 x „Intperial N 
sn atio 2 


mit Namen für 10 M 
Antheil-Loose ½ Al 6,25, Yıs) (End-St 
Theegrus 


Die dh llan 5 b Neu- 
MM 3,25, ½ ll 1,75, % MM 1 . 
empfiehlt und versendet D, Le- 5 U e, 
N 15 oper innerhalb 4-6 Wochen, selbst hei Nachher 


. 
Win, Berlin C, Spandauerbrücke 5000 Centner E i ; 
ungen Leuten von 17 Jahren, Ab- Die Gaaletage in, meinem 
Denaturirten als ſehr preismwerth. 


Nr. 16, Gleicher Preis für alle R j N N. 5 
Klassen. Planmässige Gewinn- beſte weißze solut unschädlich f. d. Haut. Discretester Vers. Flacon 2,50 M, Haufe Laſtadie 36 iſt wegen 
Doppelflacon 4 Al. Allein echt zu beziehen von Giovanni Berſetzune des Inhabers 
Spiritus Albert Neumann, 
Langenmarkt 3. 


— 


und franco. 5 
Für das Abiturium, ſowie zur 


Auszahlung. Prospecte gratis N . b 
(1206 Speiſekartoffeln Biorgh in Köln a Rh., Eau de Cologne- u. Parfümerie-Fabrik. Fig): , Samar ian. 
Bl — 7 bonum — offerirt| Korkſchneiderei mit Maſchinenbetrieb, Danıig, e e ee 


Vorbereit, bis Prima empf. notirt Wiederverkäufern ſtets am|® Dom. Racinniewo, Bolt Unis-| Wein-, Bier-, Gelter-, Liqueur-, Medizin⸗Korke von per 5 1 ge 
ich die höchſt erfolgreiche ftaatlich | billigſten athan Blau WT ane e Mille an, Faßkorke, Conſervengläſerkorße, Korkſohlen, Kork- Ma. nne 
ronceſſ. Borber.-Anitali des Dir, } . 1 Fabrik v Badew.ete,| Die Berladung kann per Bahnlihinen a 50 Bfg., und Hollkrähne von 30 Pfg. an empfiehlt Druch und Verlag 
Lewenki, Berlin, Schützenstr. 40/2310) Stolp in Pommern. Berlin W. 


41. Preislisten gratis. und per Kahn erfolgen. (186312032) Walter Morit, Böttchergaſſe 18, Ecke Paradiesgaſſe. von A. W. Kafemann in Dams 


jedem Geſchäft ſich eignend, iſt 


Ein junger Mann, 


trockener, kann gegen Trinkgeld 
Classen. (1787 angefahren werden Diener gaſſes. 


J. Eisenhardt, Ein Grundſtück, 


Förſter Conrad in 00 0.5 1 
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Marienfelde bei Buchholz Weſtpr. 
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